
yr . 241 .

Erscheint täglich außer Montag ».
Preis pränumerando : «ierlel -
jährlich 1,30 Marl , monatlich
t . io 911. , wöchentlich as Pfg . frei
in S Hau ». Einzelne Nummer
« Pfg . Sonntag » - Nummer mit
lllustr . Sonntag » - Beilage „ Neu «
Welt " 10 Pfg . Post - Abonnement :
». ZoMl. pro Quartal . Unter Kreuz -
band : Deutschland u. Oeslerreich »
Ungarn 2 Ml. , für das übrige
klusland 3 Ml. pr. Monat Eingetr .
in der Post - Zeitung » - Preisliste

für tS »t unter Nr. 6910.

11 . Jahrs .

JnfertioiiS - Sebühr beträgt sür dl«
sünfgespaitene Petitzeile oder deren
Raum . 0 Pfg. , sür Vereins - und
Verfammlungs - Anzeigen 20 Pfg .
Inserate für die nächste Nummer
müssen bis 4 Uhr Nachmittag ? in
der Ervedition abgegeben werden .
Die Srvedilion ist an Wochen -
tage » bis 7 Uhr Abend », an Sonn -
und Festtagen bis 9 Uhr Bor -

mittags geöffnet .

kernfgrechcr : Amt l, Mr. lö0 »,

Trlegrainm - Adresse :
„S»li ( ild - »ioiirnt Keriiu ! '

Verlwer Volksblalt .
Zentralorgan der sozialdemokratischen Partei Deutschlands .

Redaktion : LV. 19 , Aeuth - Straße 2 . Dienstag , den 16 . Oktober 1894 . Expedition : 8V . l9 , Aeuth - Straße 3 .

Arbeiter ! Varteigellossen ! Trinkt kein boykottirtes Kier !

Dran , Ihr belgischen Krnder !
Während in Deutschland alle Kleingeister und

Nachtgeister im Dienste des Doppellönigs : Moloch - ?
alle

loloch - Mammoii
ihr Hirn abmartern , um Spinnweben zu weben , über die

der Sozialismus auf seinem Siegeslauf stolpern soll , und

um Zwirnsfäden zu drehen , mit denen man seine gewaltigen
Glieder umwickeln will , hat der von den Machthaber » und

ihren Schergen so gefürchtete junge Riese in Belgien bei

den Wahlen des gestrigen Tages seine Kraft gezeigt , und

einen Sieg erfochten , so glänzend und so wuchtig , daß
auch unsere weitestgehenden Hoffnungen weit übertroffen

worden sind . *)
Unsere Genossen wissen , daß wir , den Schwierigkeiten

der Lage Rechnung tragend , die Aussichten der belgischen
Genoffen keineswegs als rosige geschildert haben .

Die Sozialisten traten allein , ohne Bundesgenossen , in

den Wahlkampf ein . Und in dem ersten Wahlgang haben
sie 25 Kandidaten durchgesetzt .

Zum besseren Verständmß seien nachstehende Einzel¬
heiten mitgeteilt . Gestern wurde zum ersten Male nach
allgemeinem Stimmrecht mit P l u r a l v 0 t u m gewählt ,
und das neue belgische Wahlgesetz bestimmt :

Wer 26 Jahre alt ist und ein Jahr in derselben Gemeinde
wohnt , hat für die Kammerwahlen eine Stimme ; wer SS Jahre
alt , Familienvater oder Wittwer ist und mindestens S Fr . direkter
Steuern bezahlt , wer LS Jahre alt ist , Liegenschaften im Werthe
von 2000 Fr . oder eine Rente von 100 Fr . besitzt , hat zwei
Stimmen ; wer akademisch gebildet ist oder überhaupt
eine höhere Bildung besitzt , hat eine Stimme weiter . Es

giebt jetzt : Kammerwähler mit einer Stimme 833 228 ,
mit zwei Stimmen 293 678 , mit drei Stimmen 223 381 , zu -
sammen 1370 687 Wähler mit 2 III 127 Stimmen . Für die

Senatswahl gelten dieselben Bestimmungen , nur daß das Wahl -
recht erst mit dem 30 . Jahre beginnt . Es giebt Senatswähler
mit einer Stimme 657 678 , mit zwei Stimmen 23S 862 , mit drei
Stimmen 2IS174 , zusammen 1 158714 Wähler mit 1874924
Stimmen . Da unter der Herrschaft des Zensus nur 133 000

Bürger das Wahlredst für die Kammer besaßen , so treten jetzt
rund 1 230 000 Bürger zum ersten Male an die Wahlurne . Es
sind 1V2 Deputirte und 76 Senatoren zu wählen . Die Ab -

stimmung ist obligatorffch ; wer ohne stidihaltigen Grund aus -
bleibt , wird vom Friedensrichter mit einem Verweise und einer

Geldstrafe von 1 bis 3 Fr . gestraft . Das Wahlgeheimniß ist da -

durd ) gewahrt , daß alle Stimmzettel amtlid ) gedruckt sind und

vom Wähler bei den einzelnen Namen nur mit einem Bleistift -

zeichen versehen werden , bei
Die Stimmabgabe erfolgt in

welchem Geschäfte er isolirt wird .
jeder Gemeinde ; nach Schluß der

*) Tante Voß findet , die belgischen Sozialisten würden „nicht
in der von ihnen gehofften Stärke in die Kammer einziehen " .
Sie hatte wohl gemeint , ihre liberalen Freunde würden auf de »

ersten Stoß alle über den Hausen geworfen . Nun — ein
andermal . Red . des „ Vorwärts " .

Feuilleton .
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EriililtkWtn eines Ksmiminarde».
Aus dem Französischen von Jakob Audorf .

„ Es ist beschämend, " rief Delescluze aus , „ daß man

uns in einer großen Versammluitg von solchen elenden

Dingen erzählt . Die Soldaten der Rheinarmee schlugen sich
ohne Brot , ohne Schuhe und ohne Sold ! "

Der alte Tribun beschwor die Erinnerung der großen
Epoche von 1792 herauf und entflammte unseren Muth

durch das Beispiel unserer Vorfahren . Ich kann jedoch
nicht unterlassen , hier einzuflechten , daß der National -

konvent nichts verabfänmte , um die im Felde befindliche
Armee smit dem Nöthigsten zu versorgen . Gewiß ist es

schimpflich , wenn man anhören muß , wie Soldaten sich be -

klagen , aber noch schimpflicher ist es , wenn man mit an -

sehen muß , daß eine Regierung verabsäumt , ihr Möglichstes

zu thun , um sie zu ernähren .
Ein Vorfall unter vielen , der die Epoche der großen

Revolution kennzeichnet : .
Ein General der Rheinarmee schrieb an einen Volks -

Vertreter beim Heere , der sich in Lyon aushielt , folgende

Zeilen : „ Meine Leute gehen barfuß , ich brauche zehn -

tausend Paar Schuhe . " Nachdem man sich erkundigte , stellte
es sich heraus , daß in den Magazinen keine Schuhe , wohl

her Holzschuhe vorhanden waren .

„ Wenn es weiter nichts ist, " äußerte der Abgeordnete ,
„so ziehe man zehntausend Aristokraten die Stiesel aus und

gebe ihnen die Holzschuhe , welche hinreichend gut dazu sind ,

daß die Feigheit in ihnen spazieren gehe ! '

Mahlhandlung wird die Urne versiegelt und unter gehöriger Be -
deckung an de » Hauptort des Wahlbezirks geschickt , wo sie in

Gegenwart von Vertretern aller Parteien geöffnet und die
Sliunnen gezählt werden . — Die Stadt Brüssel zählt 34 271
Wähler mit 48 761 Stimmen , die Vororte 63 480 Wähler mit
104 649 Stimmen , die Landgemeinden 49 743 Wähler 79 041
Stimmen , zusammen sür den ganzen Brüsseler Bezirk , der
18 Deputirte zu wählen hat , 1S2 499 Wähler mit 232 451
Stimmen .

Wir lassen nun die telegraphischen Nachrichten des

Wolsf ' schen und des Herold ' schen Bureaus hier folgen :
Brüssel , 14 . Okiober . Die Wahlen haben sich , abgesehen

von einigen persönlichen Streitigkeiten , in Ruhe vollzogen . Um
2 Uhr wurde überall entsprechend den gesetzliche » Bestimmungen
der Wahlakt geschlossen .

Bis jetzt sind nur annähernde Wahlergebnisse zu geben
möglich . Mehrere Wahlbureaus in der Stadt melden starke
liberale Mehrheiten . In den Arbeitervierteln haben die Sozialisten
die Majorität . Die Katholiken erhielten in der Stadt starke
Minoritäten . Aus dem Lande sind noch keine Ergebnisse bekannt .
In Lüttich scheint die gemeinsame Liste der Progressisten
und der Sozialisten durchgedrungen zu sein ; in Charleroi haben
bis jetzt die Sozialisten sür die Kammer die Mehrheit .

Brüssel , IS . Oktober . Unter den i m ersten Wahl -
gange gewählten Sozialisten befinden sich : Für
Lültich A » s e e l e , Vorstand und Gründer der sozialistischen
Produktivgen ossenschast „ Vooruit " in Gent , ferner der Agitator
D e s u i s s e a u x , der vor kurzem Frankreid ) verließ ( gelegent
lich des internationale » Bergarbeiter - Kongresses von der Berliner
Polizei aus Preußen ausgeiviesen wurde . Red . d. Vorm . ) , und

augenblicklich in Möns im Gefängnisse ist . Celestin D em bl on ,
der seinerzeit als Professor in Lütlich abgesetzt wurde , außerdem
Hector Denis , der ehemalige Rektor der Universität Brüssel ,
dervon der Universität infolge der Zwischenfälle abging , die seinerzeit
wegen der von Elysee Reclus beabsichtigten Vorlesungen vorkamen .

In Charleroi wurde im ersten Wahlgange unter den Sozialisten
C a l l e w a e r t , der Führer der „ Ritter der Arbeit " , gewühlt ,
im Bezirke von Charleroi der Brüsseler Sozialist Vandervelde .
Von den in Möns aufgestellten Sozialisten wurden die beiden
Brüder Desuisseaux gewählt , von denen der eine auch in
Lüttich durchdrang ; ferner M a r 0 i l 1 es , iveldzer wegen Aus¬

schreitungen bei Streiks verurtheilt war .
Unter den unterlegenen Liberalen befindet sich auch der

frühere Ministerpräsident Fröre - Orb�n . der

Führer der geniäßigten liberalen Partei .
Brüssel , 15. Oktober . ( Ausführliche Meldung . ) In

Brüssel wurden bis Mitternacht für die Kammer 37 666 liberale ,
4S 863 katholische und 29 57 8 s 0 z i a l i st i s d) e Stimmen

gezählt . Die liberale Liste für den Senat wird im ersten Wahl
gange durchgehen . I » Arlon ist der Liberale Finet zum Senator
gewählt . Der bisherige katholische Deputirte Staatsminifter
Nothomb wird durch einen Liberalen ersetzt . In Virton ist der

Progressist Lorand an stelle des Katholiken Debriey gewählt . I »

Gesagt , gethan . Achtnndvierzig Stunden nachher ginge »
die verlangten zehntausend Paar Schuhe und Stiesel an die

Rheinarmee ab .

Unsere Väter von 1793 hatten Männer , welche Earnot ,
Pache , Bouchotte hießen . Wir hatten Lenke , die sich
Trochu , Jules Ferry , Clement Thomas und ich weiß nicht ,
wie noch sonst nannten . Dies erklärt alles ! —

Paris war vollkommen abgeschlossen vom übrigen
Frankreich und die Belagerung komplet . Natürlich kam

vielen Köpfen der Gedanke : Wir können nicht , abgesperrt
wie wir sind , die Anmaßung haben , ganz Frankreich
regieren zu wollen . Möge die Regierung wie Gambetta

in die Provinz gehen per Ballon und lasse man uns einen

Gemeinderath wählen , dem wir unser Vertrauen schenken .
Die Machtbefugnisse einer solchen Gemeindevertretung
( Kommune ) würde eine viel ordnungsmäßigere sein , als

die der Deputirten des Departements der Seine , welche
dem Kaiserreich den Eid der Treue geleistet hatten und sich
nun eigentlich ohne jede gründliche Befugniß die Regierungs -
gemalt anmaßten . Diese Ansichten , unterstützt durch Redner -

latente , wie Delescluze , Gatineau , Tony Rsvillon und

Millisre waren nicht nach dem Geschmack der Advokaten

des Stadthauses , welche sich taub stellten .
Die Unzufriedenheit , welche bisher unter der Asche

glomm , kam endlich am 31 . Oktober zum Ausbruch , nach

dem Gefecht bei Bourget , dem Verrath Bazaine ' s , der an -

fänglich von der Regierung geleugnet , nachher kleinlaut ein -

gestanden werden mußte , und dem von Thiers vermittelten

Projekte eines Waffenstillstandes ohne Verproviantirung von

Paris . Dieser Ausbruch des Volksunwillens manifestirte
sich in dem Verlangen :

„ Kein Waffenstillstand ? Krieg bis zum Aeußersten .
Wahl einer energischen Kommune ! " Diese Bewegung hatte

meisten Stimmen . In Thum wird ebenfalls Stichwahl zwischen
Katholiken und Liberalen stattfinden . In Gent ist die Wieder -
wähl der Katholiken mir großer Mehrheil gesichert . In Charleroi
und Lüttich gewinne » die vereinigten Progressisten und Sozialisten
fortgesetzt Boden . Die Wahl der Progressisten und
Soziali st en in Lüttick ) würde die Niederlage
Fröre - Orba n' s . des Chefs der gemäßigt libe «
ralen Partei , nebst 10 anderen liberalen Depu -
tirten und fünf liberalen Senatoren bedeuten .
In Möns haben die Soziali st en die relativ
m e i st e n S t i in m e n. In Termonde ist der Minister Debruyn
wiedergewählt . In allen flämischen Städten werden die Katho -
liken ihre Position mit großer Majorität behaupten . In Ostende
werden an Stelle zweier Gemäßigt - Liberalen zwei Katholiken ge -
wählt . In Antwerpen werden die Katholiken mit großer Majo -
rität wiedergewählt . In Philippeville verlieren die Katholiken
zwei Sitze , in Tournai werden dieselben wahrscheinlich in die
Stichwahl komnien . Der Sitz des liberalen StaatsministerS Bara
ist daselbst bedroht . In Verviers findet für die
Kanimer Stidiwahl zwischen Sozialisten und
U I t r a in 0 n t a n e n st a t t , die Liberalen find dort verdrängt ,
für den Senat findet theilweise Stichwahl statt . In Dinant sind
die Ultramontanen wiedergewählt .

Brüssel , IS . Oktober . Bei den Stichwahlen in
Brüssel werden die Soziali st en den Aus »
schlag geben ; wenn es nidzt zu einer Verständigung zwischen
den Sozialisten und Liberalen kommt , werden die 13 katholischen
Kandidaten für Brüssel gewählt . In Möns werden die Libe -
ralen die Sitze für den Senat gewinnen , die Kamm ersitze
werden wahrscheinlich den Soziali st en zu -
fallen , wodurch den gemäßigten Liberalen �weitere sechs Sitze
entgehen werden . Im Allgemeinen werden die Parteiverhältnisse
im Senat nicht erheblich verändert werden , denn die Sozialisten
haben für den Senat keine eigenen Kandidaten aufgestellt und
haben in den Arrondissements , ivo sie geschlossen für die
sozialistischen Deputirten stimmten , bezüglich der Senatssitze
ihre Stimmen in großer Zahl zu Gunsten der Liberalen ab -
gegeben . ( ? ? Die llied . d. Vorw . )

Brüssel , IS . Oktober . Soweit bis jetzt ersichtlich , ver -
lieren die Gemäßigt - Liberalen 31 Sitze in der Kammer , und zwar
die meisten derselben an die Sozialisten . Die
Ikatholiken verlieren 7 Sitze , davon San die Liberalen , 2 an die
Sozialisten . Diese Zahlen werden durd ) die vielen
Stichwahlen noch Abänderungen erfahre ». Einsttveilen ist
es noch unmöglich , die Zusammensetzung der neue » Kammer fest -
zustellen .

Brüssel , IS . Oktober . Das Resultat der ersten Wahl
nach dem allgemeinen Stimmrecht ist ein beträchtlicher
Verlust für den gemäßigten Liberalis uius . Die
Soziali st en haben einen Theil der von den
Liberalen verlorenen Sitze erobert , die Ultra -
montcne > behalten die Majorität und bleiben Regierungspartei .

keinen Erfolg infolge des ewigen leichtgläubigen Vertrauens
des Volkes . Ich erinnere mich , daß ich mich Abends mit

einem großen Theil unseres Bataillons , ausgenommen die

hauptsächlichsten Offiziere , zum Stadthaus begab . Bei den

Hallen begegneten uns andere Bataillone , welche von dort

zurückkehrten und uns zuriefen : „ Es ist unnütz , weiter zu
gehen . Es ist alles in Ordnung . Man hat ein provi -
sorischcs skomitee ernannt , welches den Wahlen , die morgen
stattfinden , vorstehen soll . "

Wir niachten „ Kehrt " und gingen nach Hause , in der

Ucberzengung , daß jetzt alle Gefahr vorüber fei. Am

anderen Tage gaben alle bonapartistisch gesonnenen Offiziere
ihre Entlassung , um nicht der energischen Regierung , welche
Jeder am anderen Tage im Stadthanse zu finden erwartete ,
dienen zu müssen .

Welche bittere Enttäuschnng , als wir hörten , daß an -
statt der versprochenen allgemeinen Wahlen , man uns ein

Plebiszit , eine jesuitische Nachahmung des Kaiserreichs an -
bot , welches Paris zwischen die Frage der Beibehaltung des

Gegenwärtigen oder der Erwartung des zukünftigen Un -
bekannten stellte . Anstatt uns zu fragen , durch wen wir
verwaltet sein wollten , stellte man uns die Frage : „ Wählt
zwischen uns oder dem Nichts . " Viele ängstliche Gemüther
zitterten vor einem Augenblicke der Unordnung oder An »

archie , welcher wir vielleicht überlassen worden wären an -

gesichts des Feindes , durch eine negative Majorität . Ich
jedoch stimmte entschieden mit : „ Nein !"

„ Eher den Tod als die Schande ! " sprach ich in einer

Versammlung unseres Bataillons ; „ wir wollen uns schlagen
und find bereit zu sterben . Die , welche uns regieren ,
wollen es nicht . Schande für den , der für sie stimmt !
Wer auch ihre Nachfolger sein mögen , schlechter können sie
nicht sein ! "



Die offiziellen Mahlresultate werden erst heute Nachmittag
bekannt . Wenn der Ministerpräsident de Burlet bei der Stich -
wähl in Nivellcs gegen die Liberalen gewählt wird , so erscheint
das Kabinet vollzäblig in der Kainmcr ; seine Wahl hängt von
den Stimmen der Sozialisten ab .

Brüssel , lb . Oktober . Bei den gestern hier begonnenen
Wahlen ist die Ruhe nicht gestört worden ; nur in einzelnen
Kaffeehäusern kamen unbedeutende Reibungen vor , doch war ein
Einschreiten der Polizei nnnöthig . Für die Katholiken sind bei
der Wahl etwa 43 000 Stimmen abgegeben worden , während für
die Liberalen 39 000 und für die Sozialisten 25 000 gezählt
wurden . Ein bestimmtes Resultat kann noch nicht angegeben
werden , da die Zählung noch nicht beendet ist . Bemerkens -
werth ist , daß die von denSozialisten erhofften
Siege um Bedeutendes überstiegen werden .
Auch die Katholiken scheinen mit großen Erfolgen aus den
Wahlen hervorzugehen , während die Liberalen in ihren Er -

Wartungen außerordentlich getäuscht zu sein scheinen . — In
Lüttich , Gent , Antwerpen und Namur kamen Exzesse bei den
Wahlen nicht vor .

In unseren Privatdepeschcn wird die Zahl der ge -
wählten sozialistischen Deputirten , wie schon gesagt , auf
fünfundzwanzig angegeben , und außerdem haben
wir zehn aussichtsvolle Stichwahlen . Die

belgische Deputirtenkammcr hat im Ganzen 152 Mitglieder ,
so daß 25 Sozialisten schon eine ' starke Minorität bedeutet .

Man sieht , die Zahl der Gewählten ist verhältnißniäßig
viel größer als in Tcutschlattd ; und das bedeutet einen

um so größeren Erfolg , als das allgemeine Stimmrecht in

Belgien durch das Pluralsystem , das den Reichen je 2 oder
3 Stimmen giebt , wesentlich gemildert , richtiger : arg ver -

fälscht ist .
Ob es möglich sein wird , die behauptete Wahl -

Unfähigkeit zweier der Gewählten : A n s e e l e ' s und

Defuisseaux ' s aufrecht zu erhalten , „weil sie bestrast
sind " , das bleibe vorläufig dahingestellt . Von be -

sondercm Interesse für die deutschen Genossen , und ins -

besondere die Berliner wird es sein , daß die beiden belgischen
Delegirten auf dem letzten internationalen Bergarbeiter -
kongreß : Callewaert und Marorlles sich unter
den Gewählten befinden .

Die Kosten des Sieges unserer Genossen sind fast aus -

schließlich von den L i b e r a l e n zu tragen . Tie katho -
lische Partei , die sich niit der ihr eigenen Geschicklichkeit ,
trotz alles Verraths an den Interessen des Volks , doch
immer ein volksthümliches Mäntelchcn umzuhängen weiß ,
hat , so scheint es , im Ganzen ihre alten Sitze behauptet ,
und wird in ihrer alten Stärke in die Kammer zurück -
kehren , wo fie bekanntlich bisher die Majorität hatte .

Ter Verfall des Liberalismus ist eine internationale

Erscheinung . In England , Frankreich , Italien , Oesterreich ,
Deutschland überall daffelbe Bild . Und nun auch in

Belgien . Was faul ist in der „ großen liberalen Partei " ,
das wird blöder Ordnnngskehricht — der lebendige , lebens -

sähige Rest wird sozialistisch ; und im Kampf für die

Freiheit und die Rechte des Volkes wird der schachmatte ,
knieschlottrige Liberalismus in allen Kulturländern abgelöst
von dem siegreichen , welterobernden Sozialismus .

Unseren belgischen Genossen aber , die in diesem Wahl -
kämpf sich so trefflich bewährt , und , unter Vermeidung der

Klippen , an denen in Holland die leider dort von der

Phrase noch nicht emanzipirte Arbeiterbewegung für den

Augenblick so kläglich -gescheitert ist , so planvoll , mannhast ,
ops . ' rmuthig gehandelt , und dem Proletariat und seinen
Feinden die Stärke des Proletariats so glorreich gezeigt haben ,
— ihnen gebührt unsere Anerkennung und unser Tank .
Die belgischen Genossen haben sich wohl -
verdient ge in acht um die Sache des ar -
bettenden Volkes !

Die Lebenshaltung .
Tic alte Tante Voß hat in der Sozialpolitik nicht

viel niehr gelernt als Engen Richter . Sie nennt sich zwar
eine Zeitung von „gelehrten Sachen " , aber sie ist dabei

recht ungelehrig und so alterthümlich ihr Titel , so alt und

überholt ist ihre Gelehrsamkeit . In ihrer Sonntagsnunimer
leitartikelt sie wieder einmal über die Lebenshaltung und

Tie Belagerung .
Nachdem sie auf diese Art und Weise sich an die

Regierungsgewalt , welche sie sich am iL September an¬

eigneten , auf ' s neue sestgcklani inert , begrrMn die Advokaten
der „ Nichtvertheidignng " trotzdem , daß sie wenigstens
scheinbar der öffentlichen Meinung eine Genugthuung geben
mußten . Man wählte in jedem Arrondissement Moires

( Bürgermeister ) , aber keinen Gemeinderath .
Endlich auch begann man die Bataillone zum Kriege

zu organisiren , was man schon vor zwei Monaten hätte
thun sollen , wenn man nicht lieber die einschläfernden Reden

Trochn ' s angehört hätte in lächerlicher Erwartung auf Er -

folg der Bemühungen des Herrn Thiers .
Man bewaffnete uns mit Gewehren , welche umgearbeitet

worden waren ä la tabatiöre mit Bronceverschluß . Wir

bekamen alle zu einem Feldlager gehörige Sachen , auch
Mäntel von braunem Tuch , mit Kapuzen von sderselben
Farbe , so daß wir darin das Ansehen von kriegerischen
Mönchen hatten . Nene Konimandanten wurden nicht ge -
wählt , doch konnte ich, so sehr ich mich auch weigerte , dem

nicht entgehen , daß ich zum Hauptmann ernannt wurde .

Meine Kameraden , welche durch das Benehmen wieder ent -

täuscht waren , glaubten , mir besonderes Vertrauen schenken
zu müssen .

Unser Bataillon war bald so weit , um auf Vorposten
geschickt zu werden . Blau kann sich keine Vorstellung
von der Begeisterung machen , iveiche ivir empfanden und

von allen Bewohnern unseres Stadtviertels sgetheilt wurde .

Wir marschirten in Mitten einer Menge von Frauen und

Kindern , welche mitgingen und Revolutionslieder sangen .
Meine geliebte Sylvia begleitete mich und ging
niir zur Seite , ihr von Liebe und Patriotismus
strahlender Blick schien mir Mulh einsprechen zu wollen .

Znsanimenbeordert ans sieben Uhr Morgens , kamen wir

erst um zivei Uhr in die Elyseeischen Felder . Nach langem

Aufenthalt , erzeugt durch die große Entfernung , von woher
die Munition und Lebensmittel für uns herbeigeschafft
. Verden mußten , auch wohl durch die wenige Ordnung ,

welche in der Leitung herrschte , marschirten wir endlich erst
mit Eintritt der Dunkelheit ab . Wir erreichten die Ufer
der Marne in stockfinsterer Nacht , wo wir uns lagerten , so

gut es ging . Feuer konnten ,vir nicht anzünden , Lebens -

mittel wurden nicht vertheilt und erwarteten wir den sol -

genden Tag hungernd und ohne Schlaf .
Als eS Tag wurde , sahen wir einige von ihren Be -

giebt den alten Ladenhüter der Optimisten in der National -

ökonomie zum Besten , daß die Lebenshaltung aller Klassen
der Gefellschaft sich in einer Weise gehoben hat , welche die

kühnsten Erwartungen überflügelt hat . Daran schließt das

Organ für Bildung und Besitz die folgenden Sätze an :
Wenn infolge einer Zauberei ein Arbeiter , der wie etwa die

Böttcher unserer Braiiereien mit dem Hungerlohn von 25 bis
30 Mark wöchentlich vorlicb nehmen muß . in die Lage versetzt
würde , eine Woche , ja nur einen einzigen Tag in der Weise zu -
zubringen , die vor hundert Jahren einem Fürsten , einem
Millionär gestattet war , er würde sehr vieles von dem vermissen ,
woran er heute gewöhnt ist , und würde wahrscheinlich zufrieden
sein , in seine jetzige Lage zurückkehren zu können , j

Tann sticht das Blatt nachzuweisen , daß sich alle

Lebensverhältnisse gebessert haben . Wir wollen nur zur
Widerlegung die von den Herzögen Ernst und Albert im

Jahre 1482 für Sachsen erlassene Lohntaxe für Landarbeiter

anführen . Darin heißt cs :

„ Denen Werkleuten sollte zu ihrem Mittag - und Abendmahle
nur vier Essen , an einem Fleischtag eine Suppe , zwei Fleisch
und ein Gemüse ; auf einen Freitag und andere Tag , da man
nicht Fleisch isset , eine Suppe , ein Essen grüne oder dörre Fische ,
zwei Zugemüse ; so man fasten müsse , fünf Essen , eine Suppe ,
zweierlei Fisch und zwei Zugemüse und hierüber 18 Groschen ,
den gemeinen Werkleuten aber 14 Groschen wöchentlicher Lohn
gegeben werden ; so aber dieselben Werkleule bei eigener Kost
arbeiteten , so solle inan dem Pollirer über 27 Groschen und dem

gemeinen Maurer zc. die Woche über 23 Groschen nicht gebe ». "

Hieran knüpft Kautsky in seiner trefflichen Geschichte
des Sozialismus (I. S . 61 u. 62 ) �die folgenden vortrefflichen
Bemerkungen :

„ Welchem Arbeiter des Jahrhunderts des Dampfes und der

Elektrizität wässert nicht der Mund nach dem zwangsmäßig
dekretirtcn „ Fasten " des „ finstern " ausgehenden Mittelalters !

Diese Bestimniungen sind allerdings vernichtend für die
liberale Legende von den Segnungen , mit denen die moderne

Zivilisation die Proletarier überschüttet . Sie beweisen jedoch
keineswegs , daß die Lohnarbeiter zu jener Zeit sich besonders zu -
frieden gefühlt hätten . Um die Lage einer Klasse zu
begreife, ! , genügt e s nicht , sie an sich zu
k e ii n e n ; man muß sie vergleichen mit der

Lage der anderen Klassen , mit den allge meinen

Bedürfnissen der Zeit . Heute wird im Allgemeinen ein

geringerer Kleiderlnxus getrieben , namentlich seitens der Männer ,
heute wird auch im Allgemeinen weniger gegessen . Uns erscheint ein

Mittags - und Abendbrot , ivie es in dersächsischen Ländesordnungvon
1482 vorgeschrieben ist , höchst ausgiebig . Angesichts der kolossalen
Mengen , die man damals zu genießen gewohnt war , nimmt es

sich dagegen etwas dürftig aus .
Aber auch die vergleichsweise Betrachtung allein ist noch nn -

genügend . Der Charakter einer Gesellschaft wird

weniger bestimmt durch ihren augenblicklichen
Zustand als durch die Richtung ihrer Ent -

Wickelung . Nicht so sehr das Elend an sich
macht unzufrieden , als vielmehr das Elend ,
in das man hin abgedrückt wird , oder in dem

zu verharren man gezwungen i st , i n d e ß
mindere daneben zu Wohlleben aussteigen . Und

je rascher die Entwickelung vor sich geht , desto schärfer machen
sich die Tendenzen fühlbar , desto energischer reagiren
dagegen die durch sie verletzten Interessen , desto heftiger
sind die gesellschaftlichen Kämpfe . Das Elend war
vor der französischen Revolution in Deutschland größer
als in Frankreich und doch fand die Umwälzung ihren Ausgangs -
punkt in dem letzteren Lande , weil die ökonomische Entwickelung
dort rascher vor sich ging . Seit 1870 ist Deutschland derjenige
europäische Staat , in dem die ökonomische Entivickelung am
schnellsten vorwärtsschreitet : dort und nicht in England ist der

Hauptsitz der sozialdemokratische » Bewegung ; wohl sind in

letzterem Lande die sozialen Gegensätze viel größer , aber seit
einigen Jahrzehnten ist ihre Zunahme eine verhältnißmäßig
langsame . Das Land , in den « die ökonomische Entivickelung
heule am schnellsten vor sich geht , sind die Vereinigten Staaten ;
es ist nicht unmöglich , daß in einein bis zwei Jahrzehnten der

Schiverpunkt der sozialistischen Bewegung sich dorthin neigt , ob -

wohl in Amerika die Lage der Arbeiter im Durchschnitt besser
ist als anderswo .

Von einer Entivickelung erfahren wir nun bei unseren
Kulturhistorikern sehr wenig . Unsere liberalen Historiker be -
weise » den Arbeitern haarscharf , wie viele Ursache sie haben ,
glücklich zu sein , da sie sich , dank der Maschine , den Luxus
von Strünipsen und Taschentüchern erlauben
können , die ehedem selb st den n, ächtigsten
Monarchen versagt blieben . Die Konservativen bringen

wohnern verlassene Häuser , in deren Kellern man sich ein -

richtete . Wir waren von den Preußen nur durch die Marne

getrennt und cs bedurfte einiger Vorsicht , um uns gegen ihre
Schüsse zu sichern , wir nahmen es wenigstens an . Doch sie
hatten wahrscheinlich Befehl , sparsam mit ihren Patronen zu

sein und nicht die hungernden Mägen zu verringern , weil

man darauf rechnete , Paris durch den Hunger zu besiegen .
Es fiel starker Schnee und meine Leute bewahrten ihren
stoischen Muth , auch wenn sie stundenlang als Wachtposten
mit dem Bauche flach im Schucc ausharren mußten . Ich
selber , um sie zu ermuthigen und wach zu halten , machte
die ganze Nacht unausgesetzt die Runde . Nachdem wir

vierzehn Tage diese Strapazen , auf welche wir stolz waren ,

unausgesetzt ertragen , begann das Bombardement und die

Geschosse fielen um uns her wie Schloßen . Ten zweiten
Tag des Bombardements wurden wir abgelöst .

Kurz vor dem 15 . Januar übergab man uns eine

Anzahl Lebensmittel , besonders Büchsen mit koiiservirtem
Fleisch . Wir schloffen daraus , daß es sich um einen größeren
Ausfall handle .

Die verspätete Genugthuung erfüllte uns mit Freude .
Endlich am 13. , Abends , wie gewöhnlich verließen wir die

Elyseeischen Felder , wo wir den ganzen Tag gestanden
halten . Als ivir die „ Avenue der großen Armee " hinunter
marschirten , verbreitete sich wie an einem Pnlverfaden das

Gerücht , daß wir der Loire - Armee , welche sich schon in Ver -

saillcs befände , am folgenden Tage die Hand reichen sollten .
Meinen Leuten , die mich darum befragten , sagte ich mäh -
reud eines kurzen Haltes vor der Brücke von Courbevoie :

„ Ich iveiß nicht , woher diese Nachricht konimt und kann für
die Wahrheit derselben nicht garantiren , doch scheint sie mir

nicht unwahrscheinlich . Ter einzelne Mann kann nicht
den Zusammenhang der Bewegungen , an welchen er

theilnehmen muß , verstehen , indeß glaube ich, wenn man

so lange mit einein ernstlichen Vorgehen gezögert hat , daß
man dann nur den günstigen Augenblick hat wählen wollen .

Nichtsdestoweniger hütet Euch vor Illusionen , denn diese
führen nur Enttäuschungen herbei . Es ist gut Vertrauen

zu haben , daß wir siegen , aber wir müssen auch verstehen
uns verzweifelt zu wehren im Falle des Mißlingens . Vor

allen Tingen fürchten wir uns nicht , uns tödten zu lassen .
So lange wir am Leben sind , müssen wir darin unsere Ehre
suchen , daß wir den Tod verachten . "

( Fortsetzung folgt . )

uns einige Speisezettel , Lohntaxen und Kleiderordnungen au ?
dem 15. oder 10. Jahrhundert und sagen : so glücklsch waren
Bauern und Arbeiter in der guten , allen Zeit , als die Zünfte
blühten , und die Kirche das gesellschaftliche Leben beherrschte .
Ein anderes Bild würde sich herausstellen , wenn die einen wie
die anderen uns zeigen wollten , in welcher Nicht nug die
Ent Wickelung heute geht und vor 400 Jahren
ging . Sie müßten uns sagen , daß damals wie heute
das Be st rede n der ausbeutenden Klassen dahin
ging , die arbeitenden Klassen immer tiefer ins
Elend h in abzudrücken . "

Volikisrhe lteberlrck » » .
Berlin , den 15 . Oktober .

Tie Ausnahmegesetz - Künstler an der Arbeit . Die

Mittheiluiigen in der Presse über die Stellung des Staats -

Ministeriums zn den zur Bekämpfung der „ Umsturz -
bestrebungcn " geplanten Maßregeln entbehren angeblich der

zutreffenden Voraussetzung . In der Donnerstag - Sitziliig
des Staatsmiiiisterinms sind , wie die „ Volks - Zeitung " zu -
verlässig erfahren haben will , über diese Frage noch keine

festen Beschlüsse gefaßt worden . Man hat vielmehr sich
dahin entschieden , im Laufe der nächsten Tage die einzelnen
Ressorts über Umfang und Form der geplanten Maßregeln
mit einander in Bcrathung treten zu lassen . Erst wenn

diese Berathungen beendigt sein werden , soll die Frage ent -

schieden werden , ob der Gegenstand in Form eines prcußi -
schen Antrages eingekleidet oder als Präsidialantrag an den

Buiidesrath gebracht werden soll .
Erstaunlich ist es . daß noch keinem Gegner aufgefallen

ist, daß in der ganzen breiten Erörterung über die gegen
unsere Partei neuerdings geplante Ausnahniegesetzgebung die

sozialdemokratische Presse am ruhigsten den künftigen Dingen
entgegeiisicht , während die Presse unserer Gegner an einer
außerordentlichen Unruhe und Nervosität leidet . W i r können
eben ruhig und gelassen der Dinge harren , die da kommen

werden , wissen wir doch , daß niemand im stände ist , das
Rad der Weltgeschichte aufzuhalten . Unsere Gegner aber
bekunden durch ihre nervöse Unruhe , daß sie wieder einmal
der Sozialdemokratie gegenüber am Ende ihres Lateins sind ,
daß sie die Werthlosigkeit ihrer geistigen und moralischen
Waffen , ihre eigene Unfähigkeit zur Bekämpfung der Sozial -
demokratie erkannt haben und sich hinter Polizei und
Staatsanivalt verschanzen müssen . Wir sehen darin ein

Zeichen unserer Stärke , ein Eingeständniß der Schwäche
unserer Gegner . Bei all den von den Ausnahmegesetz -
Künstlern geschmiedeten Plänen haben nur unsere Gegner
zu verlieren . —

Die Falstaff - Kämpfer wider die „ Umsturzparteien "
werden von einer verwandten und verständnißvollen Seele
in der „Kölnischen Zeitung " also gekennzeichnet :

Am 0. September erging der Ruf des Kaisers an das
deutsche Volk : „ Auf zum Kampfe für Religion , für Sitte und
Ordnung gegen die Parteien des Unisturzes . " Sieht man heule ,
nach kaum eiiniionatlicher Frist , nach , welche nachhaltige Wir -
lung dieser Weckruf aus unsere öffentliche Meinung gehabt hat .
so muß man leider bekennen , daß ein Bild der schlimmsten Zer -
fahrcnheit und der kurzsichtigsten Eifersüchtelei sowohl in ver

Presse wie in den staalcrhaltenden Parteien sich zunächst als

äußeres Ergebniß hervordrängt . In der Presse der Mittel -
Parteien tobt ein durch zahllose Gehässigkeiten und persönliche
Ausfälle geschürter Kamps ohne Ziel und Zweck . Jeder
glaubt das nnfthlbar richtige Milte ! der Abhilfe gefunden
zu haben . Hier predigt man , von allen Rücksichten auf
die im Reichslage gegebenen thatsächlichen Verhältnisse abzu -
stehen , eine Reichstagsauflösung aus die andere folgen zu lassen ,
ohne freilich einen Ausweg anzugeben für den Fall , daß dann
wirklich , wie selbstverständlich , der Reichskarren elendiglich feil -
gefahren fein wird ; dort weiß man im voraus , daß alle Ge -

setzesbestimmnugen nothwendig so kautschukartig sein müssen , daß
sie weil weniger die Umsturzparteicn als die übrigen , gemäßigten
Parteien treffen köimen . Hier predigt einer den für das Reich
wie für das 5iaiskrthui » selbstmörderischen Gedanken eines Ver -

fassuiigsbruchs und einer Diktatur , dort will ein anderer im

Nichtsthun und im Laufenlassen den besten Schutz der bestehenden
Staats - und Gesellschaftsordnung erkennen . Hier wird mit uu »
verkennbarem Behagen und nur noch theilweise verdeckten Karten

aus de » längst ersehnten Sturz des tiefgehaßten Reichskanzlers
Grafen Caprivi hingearbeitet ; dort wird der Name eines der

besten deutschen Männer und des hervorragendsten der jetzigen
Parlamentarier in geradezu widerlicher Weise mißbraucht , um
den allgemeinen Parleiwirrwar noch mehr zu verwirren .

Und so weiter . Der „eine der besten deutschen Männer "

soll beiläufig Herr v. Bennigsen sein . „Beste Männer "

sind sie ja alle , diese Steifleinenen . —

Tie sächsischen Ordnungs - Hampelmänner sammeln
Unterschriften für Petitionen ! an den Reichstag um „ Ab-
wchrmaßrcgeln gegen die Sozialdemokratie " . O , diese
tapferen „ Bliemchen " - Wütheriche ! Apropos , einer der

Haupthelden dieser sächsischen Ordnungs - Blüthen , einer der
berühmten „ 42 " ( Gemelndevorstände ) , die den Landtag
voriges Jahr um Schutz anwinselten , ist neulich mit Hinter -
laffnng einer Ehefrau und unter Mitnahme einer fungen
Dame , die nicht seine Tochter war , durchgebrannt — ohne
Zivcifel um , durch keine Familiensorgen gehemmt , um so
erfolgreicher „für Religion , Ordnung und Sitte " kämpfen
zu költnen . —

Der grobe Unfug ist jetzt in Deutschland an der

Tagesordnung . Und wer die Thaten mancher unserer Polizei -
und Justizbehörden studirt , die wunderbaren Anwendungen
des Groben Unfug - Paragraphen beobachtet , und aus dem

anarchischen Stimmenchaos der kreischenden , schreienden ,
zeternden Ordnungs - Papageien artlkulirte Worte heraus -
zuhören vermag , der wird gewiß mit uns einverstanden
sein , daß die neueste Aera in Deutschland — gleichviel
welchen „ Kurses " sie ist — sich den Namen Aera des

groben Unfugs redlich verdient hat . Und wer noch
einen Zweifel hat , der wird durch nachstehende Notiz be -

kehrt iverden , die heute zahlreiche Zeitungen schmückt :
Eine Berliner Zuschrift an die ( aus Regierungskreisen be -

diente ) „Politische Correspondenz " ( in Wien ) erklärt , daß alle , die

nach der Zeitungsfehde im Reiche auf große Ereignisse gesaßt
waren , sich enliäuschl fühlen würden , denn in berufenen Kreisen
habe man blos die Absicht , beim Reichstage eine Er -

gänzung der Gesetzgebung dahin zu versuchen , daß der
Propaganda des Umsturzes wirksamer als mit gegenwärtigen
Mitteln entgegengetreten werden könne . Ueber das Wünschens -
werthe solckier Dämme konnten an den leitenden Stellen
Meinnugsverschiedenheiten nicht herrschen ; abweichende Ansichten
über die zweckmäßigste Konstruktion können nmsoweniger zn
Krisen führen , wenn ein starker Wille zun , Ziel vormarschire .
Uebrigens babe das Reichsgericht eine Grundlnge für
wirksamere Repression aller Wühlerei gefunden , indem es Hand -
langen , die unmittelbar das Publikum physisch beunruhigen und
belästigen und dadurch die öffentliche Ordnung verletzen , obwohl
die äußere Ruhe nicht gestört worden ist . als g r o b - n U n s u g
und straffällig deklarirte . Die richtige und energische Anwendung



dieser Entscheidung in der Justiz und namentlich in der Vert
wallung biete vielleicht schon bei der bestehenden Gesetzgebung ein

Mittel , das gewünschte Ziel zu erreichen .
Ob diese Mittheilung ganz richtig ist , lasten wir dahin

gestellt , Herr Pindtcr II bestreitet es , allein das will nicht viel
sagen . Sicher besteht die Absicht , durch Kautschuk - Para -
graphen , wie den Groben Unsug - Paragraphen , die Sozial -
demokratie zu erdrosseln . Was dabei herauskommt , zeigte
das Sozialistengesetz . Die deutsche Sozialdemokratie wird

sich wohl befinden und die deutsche Justiz wird erdrosselt
werden . Jedenfalls ist es ein guter Witz , die Sozialdemo -
kratie unter die Fliegenklatsche des „ Groben Unfug - Para -
graphen " zu bringen — und so recht bezeichnend für den

eistigen und sittlichen Bankrott in weiten Kreisen der

errschenden Klassen , denen nachgerade das einfachste Rechts -
und Schamgefühl ebenso abhanden gekommen ist , wie der

einfachste gesunde Menschenverstand . —

Finanz - und Sparpolitik . Der preußische Minister
des Innern empfahl unlängst in einem auch von uns ge -
würdigten Erlasse den Behörden , dafür zu sorgen , daß die
Arbeiter mehr sparen ; während er dies that , plant der un -

ermüdliche Miguel — die Besteuerung einer von den Spar -
apostelu so warm empfohlenen Versicherung der kleinen
Leute . Das Organ der Sparagnes , die „Freis . Ztg . " , will

wenigstens in Erfahrung gebracht haben , daß der preußische
Finanzministcr darauf ausgeht , die Stempelsteuer auch auf
Versichcruugsdokumente mit weniger als 150 Mark Prämie
im Rahmen des für den Landtag vorbereiteten neuen
preußischen Stempelsteuergesetzes auszudehnen .

So wenig wir die von einigen Versicherungsgesell -
schafleu mit Eifer betriebene sogenannte Volksversicherung
empfehlen können , so entschieden muß man sich gegen diese
neue Belastung der kleinen Leute aussprechen . —

Glosse » zur Kamerunschande . ' ) IV . Der Leist bat
wenigstens Kourage . Mit der rücksichtslosen Bravour des afri -
konischen „ Draufgängers " stellt er sich seinen Richtern . Er weiß
freilich ganz genau , daß es ihm im Potsdamer Justizpalaste nicht
ans Leben geht . Ja ! wenn ihm dort die Kugeln der Dahome -
foldaten um die Ohren pfeifen würden !

- - -

V. Der Leist ist ein Pfisfikus . Er kallulirt ganz richtig :
Reicht er fein Abschiedsgesuch ein und verzichtet auf alles , Amt ,
Titel und Pensionsansprüche , wie der W e h l a n es gethan hat ,
so könnte man das schon halbwegs als Eingeständniß seiner
Schuld auffassen . Stellt er sich dagegen dem Disziplinargerichts -
Hose , so niacht das allemal einen guten Eindruck und kann ihm ,
unter Umständen , von außerordentlichem Nutzen sein . Vielleicht
gelingt es ihm sogar , mit Erfolg die gekränkte Leberwurst zu
spielen und zu retten , was noch zu retten ist . Viel dürfte
das allerdings nicht sein . Denn ein anderes Resultat
der heurigen Verhandlung . als schlichte Entlassung
aus dem Reichsdienste ohne Pension , erwartet er
wohl selber kaum . Mußte er doch bereits in der Untersuchung
zugeben , daß er eine ganz beträchtliche Anzahl von pflichtwidrigen
Handlungen begangen hatte ! — Er hofft aber , einen moralischen

Sieg davonzutragen . Das Richterkollegium soll , so hofft er , kon -
statiren , daß die öffentlich gegen ihn erhobenen Anschuldigungen nur
t h e i l w e i s e begründet seien , daß die Presse und deren Ge «
währsmänner in wesentlichen Punkten übertrieben und gefälscht
hälte », kurzum daß die gegen ihn gerichteten Angriffe meist
persönlicher und gehässiger Natur gewesen wären . Mit einem
derartigen Urtheilsspruche des Disziplmargerichtshoses würde der
Leist gewiß zufrieden sein . W i r freilich nicht ! - - —

Nus unseren Kolonien . Major Leutwein tele »

graphirt aus Werft Witboi ' s , den 14 . September , daß
Hendrik Witboi sich, nachdem er wiederholt geschlagen worden ,
der deutschen Schutzherrschast bedingungslos unterworfen
habe . .

Ob dieser „ Erfolg " , wenn er für das Deutsche Reich
überhaupt nothwendig wäre , nicht billiger zu erkaufen ge -
wcsen wäre ? Wir halten dies wenigstens für sehr wahr -
scheiulich . — -

llebcr die Kolonialpolitik urtheilte der berühmte
Geschichtsschreiber des mittelalterlichen Rom und Athen , Fer -
dinand Gregorovius , unter dem Eindrucke von Gordon ' s
Tod in vor kurzem veröffentlichten Briefen an einen deut -

schcn Staatsmann folgendermaßen : „ Er sehe mit Wider -
willen , wie sich die hungrigen Mächte E u r o p a ' s
als neue Conqnistadoren ' ) auf Afrika unter dem Vor -
wand e stürzen , den : Christenthum und der

Zivilisation neue Gebiete zu erobern . Früher
sei das Christenthum ein Deekmantel poli -
tisch er Verbrechen gewesen , heute sei die

„ Zivilisation " das hochtrabende Pseudo »
nym für „ Baumwolle " und andere Absatz «
a r t i k e l . " —

DaS Deutsche Reich und die ostasiatische Frage .
Ter „ Kölnischen Zeitung " wird aus Berlin von ver -
schicdeuen Seiten bestätigt , daß der Vorschlag , die
europäischen Mächte sollten schon jetzt ein Eingreisen
zwischen Japan und China wegen der Korea - Frage ein -
treten lasten , von der deutschen Reichsregierung abgelehnt
worden , und daß ein solches Vorgehen infolge dessen von
der diplomatischen Tagesordnung der Mächte für jetzt ab -
gesetzt worden ist . —

Herr v. Bnchka , dessen Avaneement im Justizdienste
von der mecklenburgischen Regierung beabsichtigt war , bleib '
dem Reichstage erhalten . Die mecklenburgische Regierung
hat mit Rücksicht auf die bei der nothwendig werdenden
Nachwahl sehr wahrscheinliche Eroberung des Reichstags -
Wahlkreises durch die Sozialdemokratie beschlossen , Herrn
v. Buchka erst später zu befördern . - -

. Wie die Reptilien des Brauerrings lügen . Das
Preßbureau der Rösicke u. Konip . hat über die entscheidend ?
Konferenz in Sachen des Bierboykotts folgendes Telegramm
in die Welt geschickt :

Berlin , 13 . Oktbr . ( Privattelegramm . ) In der heutigen
Boykotisitzung erklärlen die Vertreter der Brauereien , 33Arbeiler
nicht wieder einstellen zu wollen . Darauf gingen Auer und
S i n g er nicht ein , die behaupteten , sonst aus der
Partei hinausgeworfen zu werden . Bei dieser Be -
dingung seien die weiteren Verhandlungen überflüssig . Hierauf
brach Direktor G o l d s ch m i d t die Verhandlungen ab und
die Sitzung wurde aufgehoben .

Auer und Singer „behaupteten , sonst aus der Partei
hinausgeworfen zu werden " ! Wie hübsch diese Lüge die andere

Lüge vom Parlei - Terrorismns und der Abhängigkeit der
Führer von der „ Masse " unterstützt i In Wahrheit
sagten Auer und Singer , was sie sagen mußten : wenn
sie auf eine so ehrlose Forderung eingingen , ver -
dienten sie aus der Partei hinausgeworfen zu werden .

' ) S . Nr . 240 des „ Vorwärts " .
' ) Spanisch für Eroberer . So nennt man die spanischen

Eroberer und Plünderer von Mexiko und Peru . Red . d. „ Vorw . "

I

Bich „ Direktor Goldschmidt brach die Verhandlungen
ab " . Wie majestätisch , sieghaft und machtbewußt das klingt .
In Wirklichkeit waren die Verhandlungen durch die Er -

klärungen Singer ' s und Auer ' s bereits abgebrochen .
Und Herr Direktor Goldschmidt sah nichts weniger als sieg -
hast und machtbewußt aus . Tie Majestät freilich wollen

wir ihm lassen . —

Crispi an der Arbeit . Das italienische Defizit
ist von der Kammerkommission endgiltig auf 60 Millionen

Franks festgesetzt worden . Davon sollen 20 Millionen durch
weitere „Ersparnisse " — an Gehältern der armen Be -

muten . Schul - und anderen nützlichen Anstalten , bei Leibe

nicht an dem Heer , der Zivilliste und den Minister -
besoldungen — und die 40 weiteren Millionen durch neue
Steuern gedeckt werden , die aber noch nicht namhaft
gemacht werden können , weil die Regierung bei der abso -
Inten Verarmung des Volkes und der vollständigen Er -

schöpfung aller Hilfsquellen noch nicht entdeckt hat , wie und

wo die neuen Millionen für die Fortsetzung der Miß -
wirthschaft auszuquetschen sind . So wird „fortgewurstelt " .
Kein Zweifel . Herr Crispi ist ein „genialer " Staatsmann ,
er weiß , wie man Staaten zu Grunde richtet . —

Auf Sizilien herrscht Ruhe , läßt Crispi in die

Welt telegraphiren , fügt aber hinzu : der B r i g a u t a g g i o,
d. h. wörtlich die Räuberei , hat auffallend zugenommen .
„ Briganten " nennt man seit 100 Jahren in Italien alle

diejenigen , welche mit den Waffen in der Hand gegen die

herrschende Ordnung der Dinge und gegen die beste der

Gesellschaften protestiren . Schon vor dreiviertel Jahren ,
nachdem die Hungerrevolution den blauen Bohnen der

Standrechtstruppen erlegen war , schrieben wir , die hungern -
den Bauern und Arbeiter Siziliens gingen in hellen Hausen
unter die „ Briganten " — um zu leben . Nicht jeder hat es

so bequem , wie die v o r n e h m e n Briganten , die vor der

Millionenschüssel des Panamiuo saßen , gleich Crispi
und seinen Freunden . —

Bei den norwegischen Wahlen bleibt die Regierung
in der Minorität , sie wird über höchstens 56 , dagegen die

Opposition über 58 Stimmen verfügen . Der Rücktritt des

Ministeriums Stang ist demnächst zu erwarten . —

Einen Blick in die Korruption der spanischen
Behörden gestattet daS folgende Telegramm aus Madrid :

In Cuenca wurden zahlreiche Finanzbeamte wegen Unter -
schlagungen verhaftet . Andere Verhaftungen werden an ver -
schiedenen Punkten Spaniens erwartet . —

Die unfreiwillige Demission des Petersburger
Polizeipräsidenten soll �bevorstehen . Man verübelt es

Herrn von Wahl , daß er nicht im stände war , die Er -

ftarkung der nihilistischen Bewegung zu verhindern . Dies
wird keiner Polizei der Welt gelingen . Wer meint , daß
die proletarische Bewegung in West - und Mitteleuropa , und die

nihilistische Bewegung in Rußland durch Polizeichikanen
gehemmt werden kann , ist ein Thor , dem nicht zu
helfen ist . —

Paukemarfttndjten .
Als Delegirter zum Parteitag wurde ferner gewählt :

In S ch w i e b u s ( für den Wahlkreis Züllichau - Crossen ) Genosse
H e r z f e l d - Berlin .

Ruf dem Parteitag in Frankfurt a . /M . wird dieses Jahr
auch die ungarläudische Arbeiterpartei durch einen Delegirten
vertreten sein . Unsere ungarischen Freunde haben den Genossen
Silberberg mit ihrer Vertretung beauftragt . Unseres
Wissens ist es das erste Mal , daß die ungarische Arbeiterpartei
auf einem deutschen Parteitag sich offiziell vertreten läßt , der
ungarische Genosse soll uns deshalb doppelt willkommen sein .

Der Parteitag für Ostpreußen , welcher am 7. Oktober in
Königsberg stattfand , war von 37 Delegirten , worunter
4 Frauen , beschickt . Außer Königsberg waren noch II Wahl -
kreise vertreten . Ueber den ersten Punkt : Die allgemeine politi -
sche Lage , referirte derGenosse Reichstags - Abgeordneter Schnitze .
Von besonderem Interesse waren die Berichte der Delegirten aus
der Provinz . Diese zeigten , wie sehr die Bewegung in jenen
Gegenden nnt Hindernissen allerlei Art zu kämpfen hat ; besonders
sind es die Polizeibehörden , sdie den Genossen Schwierigkeiten in
den Weg legen . So berichtete der Genosse Lack , Delegirter für
Tilsit : Es ist uns unmöglich , eine Versammlung abzuhalten ,
weil die Behörde in unser Versammlungslokal nicht mehr als
zwanzig Personen läßt . Herr Stadtrath Witsche ! verlangt , daß
die Versammlungen bei ihm 8 Tage vorher angemeldet werden .

In Braunsberg , so berichtete der Vertreter für diesen
Ort . sind die Leute so ängstlich und bornirt , daß bekanntere
Parteigenossen kaum Wohnung erhalten können . — Zur Land -
arbeiterfrage bemerkten mehrere Provinzdelegirte , daß die nächste
Aufgabe die sei , vor allen Dingen in den kleinen Städten
Anhänger unserer Partei zu werben , um von hier aus die Land -
agilation betreiben zu können . — Schließlich fanden die Verhand -
lungen mit der Annahm « der folgenden Resolution ihren Ab -
schluß : „ Die Theilnchmcr des heutigen Parteitages erklären sich
mit den Ausführungen der Referenten einverstanden und ver -
sprechen mit unermüdlicher Kraft und Opferwilligkeit , durch
gewerkschaftliche und politische Organisation für die Aus -
breitung der Sozialdemokratie einzutreten , insbesondere auch
in den Kreisen der Landarbeiter und kleinen Bauern , nicht nur
unter der männlichen Bevölkerung , sondern auch unter den
Frauen , bis die sozialdemokratische Partei die politische Macht
erlangt hat , zum Heil oller Ausgebeuteten und Unterdrückten ,
zum Wohl der ganzen Menschheit . "

Im S. Hamburger Wahlkreise wurde beschloffen , auf
dem Parteitag den Antrag zu stellen , daS nächste Jahr den
Parteitag in Hamburg stattfinden zu lassen . Das Resultat
der stattgehabten Delegirtenwahl ist noch nicht entgiltig fest -
gestellt .

» m

DaS reaktionäre Wahlsystem , welches die Rückschrittler
in F a l k e n st e i n i. S. glücklich durchgedrückt haben . hat zur
Folge , das 46 höchstbesteuerte Bürger der 1. Klasse das gleiche
Recht haben , wie 107 Bürger der zweiten und 440 Bürger der
dritten Wählerklasse . Diese rückschrittliche Maßnahme hat bei
der Mehrheit der Bürgerschaft begreiflicherweise um so größere
Erbitterung hervorgerufen , als in Falkenstein jede Protestver -
sammlnng von vornherein auf grund des sächsischen Vereins -
gesetzes verboten wurde .

Eine besonders hohe Kommnnalsteuer ist in M a g d e -
bürg geplant . Unsere dortigen Genossen nehmen in zahlreichen
Versammlungen gegen den Magistrat Stellung .

Lokalsperre . Wegen Verweigerung ihres Saales zu einer
sozialdemolratischeu Volksversammlung wurde über die Wagner ' sche
Brauerei in Castel bei Mainz und die Wirthschaften , die von
ihr Bier beziehen , nach Mitthcilung der „Franks . Zeitung " die
Sperre verhängt .

'
Militarboykott� In Harburg ist den Pionieren laut

Bataillonsbeschluß der Besuch einer Buchhandlung verboten

worden . Der betreffende Buchhändler ist Kolporteur des „ Heim -

burger Echo " und dürfte wohl diese Thatsache der Grund dieses

Verbots sein .
� �

Der Parteitag der schweizerischen Sozial -
d e m o k r a t e n ist um einige Wochen und zwar auf den 17. und

18. November verschoben worden . Anträge müssen bis zum
19. Oktober eingelausen sein .

�

Zur WahlrechtSbewegung in Oesterreich . Aus Krakau

wird unterm 15. d. M. gemeldet ; Nach einer gestern stattgehabten

ruhig verlaufenen Arbeiterversammlung zu gunsten des allgemeinen

Wahlrechts sollte eine Kundgebung der Arbeiter auf dem Ring -

platz und in den angrenzenden Straßen stattfinden , die indessen
von der Polizei und von Militärabtheilungen verhindert wurde .

13 Arbeiter wurden verhastet .

Eine Demonstration gegen die Schutzzollpolitik der belgischen

Regierung fand am Mittwoch in Antwerpen statt . 50 Transparente
wurden im Zuge getragen , welche die Inschriften trugen :
„ Nieder mit den Aushungerern ! " Um 11 Uhr Abends ver -

sammelten sich die Theilnehmer in der Börse , wo der Bürger «
meister eine Rede gegen die Zölle hielt und auf die Gefahr
hinwies , welche die Schutzzollpolitik für den Hafen von Antwerpen
mit sich bringe .

Polizeiliches , (Gerichtliches : c.
— Wegen Beleidigung eines Fabrikanten und dessen Meister

wurde Genosse R a u e vom Schöffengericht zu Iserlohn zu zwei
resp . einem Monat Gefängniß verurtheilt . Gegen dieses monströse
Urlheil legte Raue Berufung an das Landgericht zu Hagen ein ,
welches auf Freisprechung erkannte , wogegen die beiden Privat -
kläger die Revision anmeldeten , welche insoweit von Ersolg war ,
daß die Sache zur nochmaligen Verhandlung an das Landgericht
zu Arnsberg verwiesen wurde . Am 6. Oktober er . stand nun
Termin in dieser Sache an ; aber auch hier erzielte Genosse Raue
ein vollständig freisprechendes Urtheil .

— Ausgelöst wurde in Leizig eine Metallarbeiter -

Versammlung , in welcher Schlieke - Stuttgart sprach .
Der Redner erklärte nämlich , daß er auf seiner Reise durch
Sachsen gefunden habe , daß die gegnerische Presse im praktischen
Wissen und Anstand den tiefsten , m der Gemeinheit und Lüge
jedoch den höchsten Punkt erreicht habe . Als dann Redner auf
die Haltung der Behörden einging und sagte : „ Als im sächsischen
Landtage der Minister des Innern , Herr v. Metzsch , auf grund
einer Interpellation erklärte — " wurde ihm vom überwachenden
Beamten das Wort entzogen . Demselben Schicksal verfielen
noch drei weitere Redner , bis beim dritten Redner der Wort -

entziehung die Auflösung der Versammlung auf dem Fuße
folgte .

Sozrsle IteberNckit .
Bei den Getvorbegerichtswahlen in Danzig ist am

Montag die Entscheidung im zweiten Bezirk erfolgt . Wie zu er -
warten war , haben unsere Parteigenossen über die vereinigten
Gegner einen glänzenden Sieg erfochten .

Kongreß für Arbeiterhygiene . Wie man uns aus Paris
meldet , wird vom 27 . bis inklusive 31 . Oktober in Lyon , und

zwar in der dortigen Arbeitsbörse , ein Kongreß für Arbeiter -

Hygiene tagen . Derselbe wird sich in erster Linie mit der Länge
des Arbeitstages und dem wöchentlichen Ruhetag vom hygienischen
Standpunkte aus befassen ; weiter mit der Kinderarbeit , der Ar -
beit der Frauen während deren Schwangerschaft , vor und nach
deren Niederkunft , sowie mit der Auwenvung des Gesetzes vom
2. November 1893 betreffend die Arbeit der in den industriellen
Unternehmungen beschäftigten Kinder und Frauen ; sodann mit
der Anwendung des Gesetzes vom Jahre 1693 betreffend die

Sicherheit und Hygiene der in der Industrie beschäftigten Ar -
bciter , und endlich mit der Hygiene der Arbeiterwohnungen .
Gleichzeitig wird er die Maßregeln diskutiren , die behufs Durch -
führung der vom Kongresse gefaßten Resolutionen » u er -
greifen sind .

Achtung , Maler ! Laut Beschluß der Versammlung vom
18. September v. I . erklärten sich die Berliner Maler mit dem
Vorgehen der Tüpfer bezüglich der Fenster frage
einstimmig solidarisch. Kollegen ! Es ist nun auch Eure Pflicht ,
überall auf denjenigen Bauten , wo an Decken gearbeitet wird ,
und keine verglasten Fenster vorhanden sind , mit den Töpfern
gemeinsame Sache zu machen und die Arbeit am 15. Oktober
niederzulegen . fNur dadurch , daß der Versammlungsbeschluß
vom 13. September 1894 ausrecht erhalten und einmüthig durch -
geführt wird , ist es möglich , daß wir diese nur zu gerechte und
bescheidene Forderung , welche wir durchaus im Jntercffe unserer
Gesundheit zu stellen gezwungen sind , auch siegreich zur
Durchführung bringen . Und werden die Kollegen von den Werk -
statten , wo die Arbeit niedergelegt worden ist , ersucht , sich am
Dienstag Abend , von SVeUhr an , im R e st a u r a n t A. S t r a m m,
R i t t e r st r . 123 , einzufinden .

Der Vertrauensmann der Berliner Maler .
G. Link , Kottbuser Damm 34.

Achtung , Steinmetzen ! Sämmtliche an der Herz - Jesu -
Kirche in Köln beschäftigte Steinmetzen haben wegen Lohn -
differenzen einmüthig die Arbeit niedergelegt . Zuzug ist streng
fernzuhalten . Alle arbeitersreundlichen Blätter werden um
Abdruck gebeten .

Die Barbier » und Frisenrgehilfen OffenbachS haben
durch Vermittelung des Gewerkschafts - Kartells mit dem In -
nuugsvorsitzenden über den Geschäftsschluß verhandelt . Durch '
frühere Abmachungen hatten sich die Jnnungshcrren zu einem
frühen Geschästsschluß verpflichtet , neuerdings scheint ein Theil
derselben gewillt zu sein , das gegebene Versprechen zu brechen .
Auf der andern Seite steht die Arbeiterschast Offenbachs , welche
die Friseurgehilsen nach Möglichkeit zu unterstützen gewillt ist .

Der letzte Bergarbeiterstreik im Waldenburger Revier
soll , wie es scheint , auch ein gerichtliches Nachspiel haben . In
Gottesberg wurden eine Anzahl Bergleute wegen ihrer
Vetheiligung am Streik gerichtlich vernommen und in Haft
behalten .

Der Verband deutscher Mühlenarbeiter hat aus dem
Reichskanzlerawt eine Aufforderung erhalten . Gutachten abzu -
geben über die Arbeitszeit der Gesellen und der Lehrlinge in
Waffer - , Wind und Dampfmühlen . Im Jahre 1893 haben be -
kanntlich schon Erhebungen über die Lage dieser Arbeiterkategorie
stattgefunden . Die Antworten sind nach Angabe des Herrn
v. Rottenburg , des Vorsitzenden der Reichskommission für Arbeiter -
statistik , sehr verschieden ausgefallen . Aus diesem Grunde sieht
sich die Kommission veranlaßt , Gutachten von Korporationen
der Arbeitgeber sowohl als der Arbeitnehmer einzufordern ,
welche Ursachen nach ihrer Ansicht mit gewirkt haben , diese
V e r s ch i e d e n a r t i g k e i t in den Verhältnissen der Arbeiter
herbeizuführen . So werden z. B. in Bezug auf die Wasser -
wühlen folgende Fragen gestellt : Welches sind die ausführlich
darzulegenden hauptsächlichen Ursachen dieser Verschiedenheiten ?
( Wechsel der Wasserkraft ? Ungleichmäßigkcit der Aufträge ? u. s . w. )
Kann nicht bei geeigneter Disposition und bei Ablösung der Ge -
selle » durch den Meister eine Ausgleichimg zwischen den
langen und kurzen Arbeitszeiten und der gänzlichen Ruhe
der verschiedenen Tage herbeigeführt werden ? Würde es



gum Beispiel praktisch durchführbar sein , dadurch , daß
auch zu Zeiten mit geringer Nachfrage die vorhandene Trieb -
kraft ausgenutzt und auf Vorralh gemahlen wird , die Tage mit
starker Nachfrage von übermäßiger Arbeit zu entlasten , kurz eine
gleichmäßigere Verlheilung der Arbeit herbeizuführen ? — Aehn -
lich lauten die Fragen bezüglich der Wind - und Dampfmühlen .
Es wird weiter verlangt , daß die Gutachten nicht von einzelnen
Personen ( Vereinsbeamten ) abgegeben werden , sondern daß die
Fragen in Versammlungen diskulirt und von diesen direkt oder
durch eine Kommission beantwortet und mit einer eingehenden
Begründung zu versehen sind . Der Termin der Einlieserung ist
aus den 1. November festgesetzt .

Der „ Typograph " , ein Gehilfenblatt gegen die Be -
strebungen des Verbandes der deutschen Buchdrucker , enthält in
seinem Jnseratentheil folgende für die Prinzipale in Streik -
fällen berechnete Annonce : „ Der Arbeitsnachweis des Berliner
Buchdruckervereins ist in der Lage , schnellstens selbst größere
Personale den verehrlichen Geschästsleitungen zur Verfügung zu
stellen . Nur der Arbeitsnachweis des Buchdruckervereins ist in
der Lage , wirklich sichere Nichtverbändler zu überweisen . — Eine
der traurigsten Erscheinungen unserer Zeit offenbart sich in
diesem Inserat : Arbeiter leisten gegen ihr wirlhschaftliches
Interesse Handlangerdienste dem Unternehmerthum ! Wann
endlich werden solcher Abderitenstreiche keine Arbeiter mehr
fähig sein ?

Vevsmumlungen .
Wegen der Boykott - Versammlung findet die Versamm -

lung der Metalldriicker in den Arminhallen und die Ver -
sammlung der Graveure und Ziseleure am Dienstag ( heute )
nicht statt .

Die ausgesperrten Branereiarbeiter waren gestern Vor -
mittag im „ Elysiun, " versammelt , um seitens ihres Vertreters in
der Boykottkommission , Hilpert , den Bericht über die letzten
Verhandlungen mit den Vertretern der Brauereien des Ringes
entgegenzunehmen . Hilpert schilderte des besseren Verständnisses
wegen noch einnial den Gang der Vorverhandlungen mit den
Saalbesitzern , und berichtete sodann über die mit den
Vertretern der Brauereien gepflogenen Besprechungen . Der Ver -
lauf derselben ist bekannt . In seinem Referat trat Hilpert auch
der vielfach vertretenen Ansicht entgegen , daß es falsch gewesen
sei , mit den Brauereien in Verhandlungen zu treten , man viel -
mehr strikte auf die Forderungen beharren sollte . Eine derartige
Meinung könne nur beruhen auf gänzlicher Verkennung der ob -
waltenden Verhältnisse . Gegen seinen Einspruch habe eine ver -
trauliche Besprechung zwischen Vertretern beider Parteien unter
Ausschluß aller Oeffentlichkeit in der Wohnung des Herrn
Feuerstein stattgefunden . Gegenstand der Besprechung sei
der Arbeitsnachweis gewesen . Vor Eintritt in die Verhandlungen
sei seitens der Arbeilervertreter die Vorlegung der schwarzen
Liste seitens der Ringbrauereien gefordert , indessen abgelehnt
worden mit der Motivirung , daß dieselbe noch nicht ausgefertigt
sei . Gedacht war in dem Arbeitsnachweis zur Schlichtung von
Streitigkeiten die Errichtung eines Schiedsgerichtes , zusammen -
gesetzt aus drei Arbeitgebern , drei Arbeitnehmern und einem Un -
parteiischen . Verschiedene streitige Punkte ließen die Verhandlungen
zu keinem positiven Ergebniß gelangen . Sein Bestreben , wie das
Bestreben sämmtlicher Vertreter der Arbeiter sei es gewesen ,
«inen ehrlichen Frieden zu schließen . Dieses Bestreben sei ge -

scheitert an der strikten Forderung der Brauereivertreter be -
züglich Anerkennung ihrer schwarzen Liste , aus welcher alle
hervorragend öffentlich thätigen und organisirten Arbeiter Auf -
nahm « gefunden haben . Diese Anerkennung sei selbstverständlich
gänzlich ausgeschlossen gewesen . Nach Versicherung des Herrn
Direktor Goldschmidl würden sich nunmehr , nachdem sich die
Friedensverhandlungen zerschlagen haben , die Brauereien
der noch bei ihnen in Arbeit stehenden „unlieb -
samen Elemente " entledigen . ( Psui ! ) Unter den 33 Ge -
ächteten befinden sich 23 Verheirathete mit 39 Kindern .
Ein derartiges Vorgehen der Brauereien sei noch weit frivoler
als die erste Aussperrung am 16. Mai . Redner sprach die Zu -
verficht aus , daß die Arbeiterschaft in gerechtem Zorne über
solchen Terrorismus entflammen und den Boykott nunmehr mit
der allergrößten Schärfe durchführen werde . Hierzu sei erforder -
lich , daß jeder Einzelne seine Schuldigkeit thue und auch die
Brauerei - Arbeiter dürften nicht erlahme » . Unbedingt
uöthig sei eine veränderte Taktik bezüglich der Durch -
fühning des Boykotts und der Kontrolle , da die
Sommerlokale in Wegfall kommen . Bezüglich der „ schwarzen
Liste " sprach sich Hilpert dahin aus , daß man bemüht sein solle .
die Verheirathelen , denen die Ringbrauereien für immer ver -
schloffen sein sollen , in erster Linie in nicht boykottirte » Brauereien
unterzubringen . Folgende Resolution lag vor :

„ Die heutige Versammlung nimmt mit Entrüstung Kennt -
niß von der Ausstellung einer schwarzen Liste , in der
nicht weniger als 33 Ausgesperrte , darunter 23 Verheirathete .
dem Elende , der Hungerpeitsche überliefert werden solle ».
Ihren Vertretern , die die Interessen der Ausgesperrten anj ' s
energischste gewahrt haben , spricht die Versammlung ihre aus -
richtigste Anerkennung aus und erwartet auch in Zukunft , daß
die Boykotlkommission alles lhun wird , um über unsere und die
Interessen der gesammten Arbeiterschaft zu wachen . Die hier
heut versammelten Ausgesperrten geben das Versprechen ab , mit
allen Mitteln vor wie nach für die siegreiche Beendigung des
Boykotts eintreten zu wollen . "

In der sehr lebhaft geführten Diskussion wurde den Ar -
beitervertretern vollste Anerkennung gezollt . Eine » «indringlichen
Appell an die Kollegenschaft und an die gesammte Arbeiterschaft ,
den Boykott mit aller Energie durchzuführe » , richtete Schüler .
Die schwarze Lifte der Brauereien erachtete Richter als eine
Machination zn dem Zwecke , die Friedensverhandlungen zum
Scheitern zu bringen . Er beantragte , daß die aus der scharzen Liste
Stehenden zunächst in Arbeit zu bringen strich Die Maffenliste
der Brauereien fand allseitig die entschiedenste Verurtheilung .
Beantragt wurde , die ausgesperrten Brauereiarbeiter mit Konlroll -
karten zu versehen , um eine schärfere Kontrolle platzgreifen zu
lassen . Wie Hilpert bekannt gab , könne diesem Antrag nicht
stattgegeben werden , da die Konimission zur Ausgabe derartiger
Karren nicht befugt sei . Doch werde das Nöthige in
die Wege geleitet werden . Schneider hielt nach
der jetzigen Schmach ein ferneres Verhandeln mit dem Ringe für
ausgeschlossen und ivar der Meinung , daß die Gegner nunmehr
einzeln unschädlich gemacht werden müßten . Der Umstand , daß
auf der „schwarzen Liste " kein einziger Böttcher stehe , wurde darauf
zurückgeführt , daß rvohl als selbstverständlich angesehen werde ,
daß diese sanrmt und sonders geächtet sind ! Die Ansicht Schneider ' s ,
daß die Brauereien einzeln bekämpft werden müßten , wurde von
Richter und Hilpert widerlegt . Letzlerer war der Meinung :
Lieber eine Niederlage mit Ehren , als ein Frieden in Unehre » !
( Bravo ! ) Doch glaubte er keinesrvegs an eine Niederlage , sofern
nur jeder seine vollste Schuldigkeil thue und die bisherige
Lauheit fallen lasse . Bei der Abstimmung fand vorstehende Re -

solution einstimmige Annahme ? gegen drei Stimmen der

Antrag , die durch die Brutalität der Ringbrauereien auf
die schwarze Liste gesetzten 33 , und zwar die Verheirathete »
mit den meisten Kindern zuerst , zunächst i » Arbeit zn bringen .
Bezüglich der in der vorigen Versammlung von Wiedemann gegen
Hilpert vorgebrachten Anschuldiguugen wurde nach voran -

gegangener Untersuchung durch Neumann die Erklärung ab -

gegeben , daß die Anschuldigungen einer thalsächlichen Grundlage
entbehren . Durchaus nicht entmuthigt , in vollster Siegeszuversicht
und mit einem Hoch auf die Solidarität derzgArbeiterschaft
trennten sich die ausgesperrten Brauereiarbeiter .

Der Fensterstreik der Töpfer ist gester » Vormittag in der
bei Niest abgehaltenen Versammlung des Vereins zur Regelung
der gewerblichen Verhältnisse der Töpfer : c. proklamirt . Karl
T h i e m e trat als Referent auf und begründete eingehend die

Nothwendigkeit eines energischen Vorgehens in der sogenannten
Fensterfrage . Schon im Jahre 1890 , als die Berliner Töpfer
zum ersten Mal ernsthaft Anstalten machten , um die Arbeitgeber
zu zwingen , die Bauten zu verglasen , habe man von fast
allen Seiten zustimmende Aeußerungen gehört. Die gesammte
öffentliche Meinung brachte der Bewegung Sympathie entgegen ,
selbst das Organ der Fabrikanten , die „ Deutsche Ofen - Zeitung " ,
trat vor ca . zwei Jahren lebhaft für diese Forderung aus
hygienischen und Zweckmäßigkeitsgründen ein . In einem das
Thema behandelnden Artikel wurde unter anderem hervor -
gehoben , wie in den böhmischen Badeorten , Teplitz , Karls¬
bad jc . , wo man der Badesaison wegen im Sommer gar nicht baut ,
die Bauten während des Winters durch vollständige Umhüllung
mit einem Schutzdach , während innen geheizt wird , vor dem Ein -
fluß der Witterung geschützt werden . Trotzdem hätten die
Kollegen , da das Meisterorgan außer seiner platonischen Zu -
stimmung nichts that , in jedem Jahre den Kampf mit dem
Unternehmerthum dieserhalb aufnehmen müffen , so sei das auch
wieder in diesem Jahre nothwendig . Gegen das
unsolide , unreelle Bau - Unternehmerthum habe man aus
die Unterstützung der Wohlfahrtspolizei auch nicht zu
rechnen und so müsse jeder einzelne Kollege Kontrolleur sein und
die große Zahl der Indifferenten für den Kamps begeistern . Es
sei erfreulich , daß die organisirten Maler sich verpflichtet haben ,
sich niit ihren Leidensgenossen , den Töpfern , in dieser Frage
solidarisch zu erklären . Der Redner verlas eine Statistik der
während der letzten vier Jahre für den Fensterstreik
gezahlten Unterstützungen , die sich auf die einzelnen
Jahre wie folgt vertheilen : Im Jahre 1899 erhielten
486 Kollegen mit 525 Kindern 10 223,40 M. ; 1891 : 497 mit
542 Kindern 11116,50 M. ; 1892 : 536 mit 621 Kindern
10 987,35 M. und 1893 : 662 mit 734 Kindern 11899,05 M.
Angesichts dieser hohen Zahlen , schloß der Referent , müsse es
daraus ankommen , den Streik um die verglasten Fenster so
energisch zu führen , daß die Unternehmerschaft es endlich satt be-
komme , sich jedes Jahr wieder mit der für sie so wenig kost -
spieligen Frage zu beschäftigen . ( Beifall . ) Man pflichtete in der
Diskussion dem Referenten ohne Ausnahme bei ; es wurden
von D a u d e r t speziell Namen angeführt , wo Unternehmer aus
reiner Niedertracht — die Fenster brauchen nur eingehängt zu
werden — sich weigerten , dem Verlangen ihrer Arbeiter nach -
zukommen . Soweit sich das Material übersehen lasse , bemerkt
der Vorsitzende , kämen in diesem Jahre 582 Kollegen i » Frage .
24 Barrien sind überhaupt nicht verglast , bei 14 Bauten ist das
zweifelhaft und nur auf 11 Bauten , wo 91 Kollegen arbeiten ,
sind die Forderungen erfüllt . Von G l a ß und einigen anderen
Rednern wurde beantragt mit Rücksicht auf die in ,
allgemeinen laue Wilterung . den Termin noch bis
zum 1. November hinauszuschieben , dem traten aber
Hoff mann , Hagen . David , Melzer und so weiter
entgegen , die den 15. Oktober festgehalten wissen wollten , die
beiden ersten Redner gingen auf die Differenzen in der
Organisation bezw . die Haltung der „ Zentralisirten "
ebenfalls des Näheren ein . Fast einstimmig wurde
dann beschlossen , die Nrbeitsräume von heute ab —
15. Oktober — nicht mehr zu betreten , bis dieselben verglast sind .
Laut Beschlußfassung betrachtet die Versammlung den Bau als
verglast , wenn jeder einzelne Kollege in solchen Räumen
arbeitet , wo er vor Zugluft geschützt ist und seine Arbeit un -
gehindert ausführen kann . Angefangene Stücke dürfen nicht mehr
sertig gestellt werden . Die Unterstützungsfragen solle » in der
am nächsten Freitag staltfindenden Versammlung ge -
regelt , ebenso die Bildung der Streikkommisfion vor -
genommen werden . Die Hauptkontrolle , so wird nach
längerer Debatte beschlossen , geschieht bei Blaurock , Gips -
st r a ß e 16 , Vormittags von 9 —12 Uhr . Für die Vororte sind
rn Spandau und Charlottenbura noch Kontrollstellen
eingerichtet . Zum Schluß empfahl der Vorsitzende den Ver -
sammlten . — es mochten wohl gegen 600 Personen anwesend
sein — die Beachtung des Boykotts und den Besuch der Dienstags -
Versammlungen .

Der Allgemeine Verein der Töpfer uud Bernfsgenosse »
Deutschlands ( Filiale Berlin ) hielt am Nachmittage des
15. Oktober eine Versammlung ab , die sich eines regen Besuches
erfreute . B a b i e l berichtete über die Verhandlungen des
IX . Kongresses der Töpfer und Berufsgenossen Deutichlands .
Nach kurzer Diskussion , in welcher namentlich Przytulski
den Zenrralvorstand tadelte , weil er den Redakteur
Hemke plötzlich entlassen , erklärte sich die Versammlung
mit den Beschlüssen des Kongresses einverstanden und
verpflichtete sich, für die Durchführung derselben voll und ganz
einzutreten . Hierauf begann die Diskussion über die Fenster -
frage . Eine Anzahl Redner riethen vom unbedingten Streik ab ,
indem sie darauf aufmerksam machten , daß auf verschiedenen
Bauten , wo die Unternehmer sich große Mühe gegeben haben ,
die Fertigstellung der Töpferarbeit vor dem 15. Oktober zu er -
zielen , „ nr noch wenige Tage zu arbeiten ist , und daß nach den
Erfahrungen der srühcre » Jahre sich Indifferente genug finden wer -
den . im Falle daß die jetzt dort thätigen Kollegen die Arbeit einstellen ,
diese fertig zu machen . Dazu komme , daß im vorigen Jahre die
Töpfer , nachdem sie vier Wochen gestreikt , die Arbeit unter un -
günstigeren Verhältnissen aufnehmen mußten , als vor dem Streik .
Denn die Arbeit hinter durchlochten Leinwandfenstern könne nicht
als Erreichung der Forderung verglaster Fenster gelten . Ferner
sei die Wilterung im Februar und März nicht besser als jetzt , gleich-
wohl seien die meisten Kollegen dann gerne bereit , bei offenen
Fenstern zu arbeiten und an einen Streik in der Zeil sei
gar nicht zu denke ». So sei das viele Geld , das der unbedingte
Fensterstreik erfordert , so gut wie vergeudet ; ganz abgesehen
davon , daß Geld gar nicht genug vorhanden sei . Es wurde auch
hervorgehoben , wie gering in diesem Jahre die Bauthätigkeit
überhaupt ist ; während vor fünf Jahren noch einige Tausend
Bauten in Berlin in Arbeit waren , sind es jetzt etwa vierhundert .
Gegenüber diesen allgemeinen Verhältnissen könne die Fenster -
frage nicht als eine Hauptsrage angesehen werden , sondern
nur als eine sekundäre . Einige Kollegen , die der Lokal -
organisation angehören , traten für den unbedingten
Streik auf solche » Bauten , die nicht verglast sind , ein und wiesen
darauf hin , daß die Zentralisten diese Forderung schon seit einem
halben Jahre in ihrem Tarif haben . Folgende Resolution fand
Arinahme :

„ Die Mitgliederversammlung beschließt : 1. Auf Bauten , die
ihrer Vollendung entgegensehen und wo verglast wird , die Arbeit
sertig zu stellen . 2. Stuf Bauten , die erst angefangen , sind die
Stücken fertig zu machen und dann die alten Beschlüsse aufrecht
zu erhalten . 3. In anzufangenden Bauten ist nicht eher die
Arbeit aufzunehme » , bis verglast ist . "

Mitgetheilt wurde , daß in dieser Woche noch eine Versamm -
lung stattfindet zwecks Berichterstattung über den Fensterstreik .
Die Regelung der Kontrolle überließ die Versammlung dem Vor -
stände . Nachdem auf die Karte der Kellner aufmerksam gemacht
und zur eifrige » Durchführung des Boykotts aufgefordert worden
war , erfolgte Schluß der Versammlung .

«out >« r » ia K»»ll »»er Kildhoiwr . Dienstag , den re. Ottober , Abends
Ssj Uhr. bei Ehren berg , Annensrr . 16, Versammlung . Tagesordnung : General¬
versammlung . Entgegennahm « der Bierteltahres - Bertchle . — Wahl eine »
SchrtslsuhrerS .

National » kaufmännisch » Aranken - unk Kterkikass «. Dienstag ,
den o. Ottober , Abend « »X Uhr , tm Restaurant de » Herrn Stühler , Neue
Grünstr . ss : BorsiandSsihung .

Arbeiter - K, >l >u»s » schule . Dienstag Abend von «Is —rod Uhr. Nord -
Schule , Müllerftraße I7ba und S ü d o ft - Schule , Waldemarstr . I « : Voltsth .
Medizin . Bei ollen UnlerrtchlSsächern werden neue Theilnehmer , Damen und
Herren , teder Zeil ausgenommen .

GeviKks - �eikrtttg .
Um militärische Vorkommnisse handelte es sich in drei

Anklagen wegen Beleidigung durch die Presse , welche gestern vor

der ersten bezw . der siebenten Strafkammer des Landgerichts I

verhandelt wurden .
Vor der siebenten Strafkammer stand zunächst der Reichstags -

Abgeordnete Robert Schmidt , Redakteur des „ Vorwärts " .
Am 7. September v. Js . hatte eine der „ Badischen Landes -

zeitung " entnommene Notiz im „ Vorwärts " Aufnahme gefunden .
Es wurde darin mitgetheilt , daß der Hauptmann Büß vom
112 . Infanterieregiment , welches während des Manövers in

einem badischen Dorfe lag , seine Kompagnie an einem sehr heißen

Tage nach einer anstrengenden Marschübung zwei Mal zum
Appell habe antreten lassen . Die Dorfbewohner seien hierüber

so erregt geworden , daß sie Steine nach dem Hauptmann ge -
worfe » hätten . An dieser Geschichte waren nach der kommiffari -

schen Zeugenaussage einige Unrichtigkeiten . Der Staatsanwalt

beantragte eine Geldstrafe von 500 M. , während der Ver «

theidiger , Rechtsanwalt Freudenthal . die Verjährungsfrrst

zu gunsten des Angeklagten geltend machte . Der Gerichtshof

hielt diesen Einwand nicht für stichhaltig , sondern verurtheilte
den Angeklagten nach dem Antrage des Staatsanwalts .

Zu derselben Strafe wurde der Redakteur Hugo P ö tz s ch
vom „ Vorwärts " verurtheilt . Am 28 . August d. I . wurde im

„ Vorwärts " die Beurlaubung der Soldaten zu Erntezwecken
einer abfälligen Beurtheilung unterzogen . Es wurde behauptet ,
daß diese Maßnahme die Lohndrückerei und die Vermehrung der

Arbeits » oth bezrvecke und als ein Uebergriff der Militärbehörde
bezeichnet werden nrüffe . Der Gerichtshof erblickte hierin eine

Beleidigung , die mit einer Geld st rase von fünfhundert
Mark zu ahnden sei .

Vor der ersten Strafkammer stand der Redakteur der

Freisinnigen Zeitung " , Alexander Giesen . Am 26. April
d. I . erschien in der genannten Zeitung ein Artikel init
der Ueberschrift „ Treibjagden " . Es wurde darin mitgetheilt ,
daß der kommandirende General von Hänisch in der Nähe von

Magdeburg eine Jagd für billiges Geld gepachtet habe und bei den

Treibjagden Soldaten zu Treiberdiensten kommandiren lasse . Hierin
erblickte der General eine Beleidigung . In der Verhandlung
wurde die Aussage des kommissarisch vernommenen Majors
v. Löbell zu Magdeburg verlesen . Aus derselbe » ging hervor ,
daß der General v. Hänisch den Zeugen ersucht hatte , ihm
30 Soldaten als Treiber zur Verfügung zu stellen . Der Zeuge
habe beim Appell aufgefordert , sich zu der erwähnten Dienst -
leistung zu melden . Etwa 30 Soldaten seien vorgetreten .
Ter Zeuge habe denselben ausdrücklich erklärt , daß es

sich um eine freiwillige Dienstleistung handele und daß
sie bei Verletzungen , welche sie sich etwa dabei zn -
ziehen würden , wie beispielsweise durch Erfrieren von

Gliedmaßen , einen Anspruch an den Staat nicht zu machen
hätten . Die Treiber hätten die schlechteste Garnitur angehabt ,
über welche sie noch zum Schutze derselben eine Drillichjacke
hätten anziehen müffen . Als Lohn hätten sie 60 Pfennige und
die Kost erhalten . Der Staatsanwalt führte aus , daß von einenr

„ Kommandiren zu Treiberdiensten " keine Rede sein könne .

weisellos habe der Verfasser des Artikels dem General den

orwurs der mißbräuchlichen Anwendung seiner Stellung machen
wollen . Er beantrage wegen der Beleidigung 100 M. Geldstrafe .
Der Vertheidiger , Rechtsanwalt Cassel , bestritt , daß der Artikel
etwas Beleidigendes für den General enthielte . In dem
Artikel stehe auch bloß , daß die Soldaten zu Treiberdiensten
kommandirt worden seien und daß dies der Fall gewesen sei ,
habe die Beweisaufnahme doch ergeben . Die Soldaten , welche
sich meldeten , müßten doch von ihren Vorgesetzten beurlaubt
werden . Der Gerichtshof stellte sich aus Seiten des Staatsanwalts ,
hielt die Beleidigung aber für so schwer , daß auf 500 M. Geld¬

strafe erkannt wurde .

Depresickten :
( Wolff ' S Telegraphen - Bureau . )

Briiuu » 15. Oktober . Heute Abend fand wiederum ein

Maffenaufzug der Arbeiter als Kundgebung zu gunsten des all -

gemeinen Wahlrechts statt . Ter Aufzug verlief ohne nennens -

werthe Ausschreitungen .
Brüssel , 15. Oktober . Nach den letzten bekannt gewordenen

Wahlresultaten erscheint hier ein Sieg der Katholiken auch für
den Senat bei dem ersten Wahlgange nicht unwahrscheinlich .

Brüssel , 15. Oktober . Bisher wurden Hierselbst in 135 von
139 Wahlbureaus gezählt 87 548 katholische , 53 543 liberale und
33 466 sozialistische Stimmen . In Brüssel ist demnach mit

großer Bestimmtheit Stichwahl zu erwarten .
Paris , 15. Oktober . Sechs spanische Stierkämpfer , welche

an den gestern in Nimes und Dax veranstalteten und mit Tödlung
der Stiere ausgegangenen Kämpfen theilgenonrmen haben , sind
aus Frankreich ausgewiesen worden .

London , 14. Oktober . Dem „ Reuter ' schen Bureau " wird
aus Kapstadt gemeldet : Die Regierung von Transvaal hat sich
bereit erklärt , den Portugiesen im Falle der Roth irr Bethätigung
ihrer Freundschaft für den alten Verbündeten beizustehen. In
der Kapkolonie zeigt sich die öffentliche Meinung über dieses ;
Angebot beunruhigt , weil dasselbe als Verletzung der Suzeränetät
Englands über Transvaal angesehen wird .

London , 15. Oktober . Wie die Morgenblätter aus Shanghai
von gestern melden , wird der nach auswärts gemeldete Äusruhr
in der Mongolei vollkommen bestätigt . Die Rebellen sollen ziemlich
gut bewaffnet sein . Die Behörden versuchten den Aufstand zu
unterdrücke », hatten jedoch keinen Erfolg . Zwei Mandarinen
wurden getödtet : man befürchtet , daß die Rebellen gegen
Wutschang vorrücken , dessen Garnison an die Küste geschickt
worden ist .

Netv - Nork , 14. Oktober . Wie aus Lima gemeldet wird ,
haben die Regierungslruppen bei Huarez die Ausständischen völlig
in die Flucht geschlagen . In dem Kampfe wurden 90 Mann

getödtet und 40 verwundet . — Der Senat hat eine Anleihe von
200 000 Pfund Sterling empfohlen , um die Geschäfte nrit der

„Peruanischen Gesellschaft " zu ordnen .
( Tepeschen - Bnrcau Herold . )

Wien , 15. Oktober . Bei einem gestern in Krakau statt -
gefundenen Zusainmenstoß zwischen Polizei und Militär einerseits
und sozialdemokratischen Arbeitern andererseits schritten die

ersteren zum Waffengebrauch und nahmen Verhaftungen vor , dar -
unter diejenigen mehrerer Sozialistenführer . |

Brüssel , 15. Oktober . Die konservative Presse giebt neben
ihrer Genugthunng über die noch nie dagewesene Niederlage der
Liberalen gleichzeitig ihrer Besorgniß Ausdruck , daß die belgische
Bourgeoisie jetzt bedroht sei . Man schreibt die Verantwortung
für die kritische Situation den Urhebern der Verfaflungsrevisiou
zu , durch welche die Arbeiter ein Wahlrecht erhielten . Infolge
des allgemeinen , direkten Wahlrechts würden sich die Sozialisten
sogar 30 Sitze im Parlament erobert haben ; sie würden nun im

ganzen Lande eine gewaltige Agitation zu gunste » dieses Wahl -
rechts in Szene setzen . Weiter schreiben die konservativen Blätter ,
die Sozialisten würden an zweiter Stelle die Abschaffung des
Senats beantragen , da sie augenblicklich keinen Kandidaten für
die erste Kammer ausstellen könnten .

Brüssel , 15. Oktober . Nachdem heute Abend alle Resultate
aus den Wahlbezirken bekannt sein werden , setzen die hiesigen
Sozialisten eine Riesenkundgebung in Szene . Es werden ernste
Zwischenfälle befürchtet . — Von de » Sozialisten iu London .
Paris , Wien und anderen Orten trafen bereits zahlreiche Glück -
wunsch - Telegramme ein . Das Verhältniß der Senatsmandate
zwischen den Katholiken und Liberalen ist dasselbe wie früher .

Belgrad . 15. Oktober . Das ülmtsgericht erläßt Steckbriese
gegen die geflüchteten Exminister Tauschanovic und Dr . Nenadovic
wegen Hochverraths .

Verantwortlicher Redakteur : I . Dierl ( Emil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Badiug in Berlin SW. , Beuthstraße 2. Hierzu eine Beilage .
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Arbeiter ! Mrteigenolseil !
Die Verhandlungen wegen Beendigung des Bierboykotts sind heut abgebrochen worden , weil die Ringbrauereien eine Bedingung stellten , deren Annahme mit der

Ehre der Arbeiterschaft unvereinbar ist . Die Vertreter des Brauerrings hatten die Stirn zu fordern , daß der Friedensschluß davon abhängig gemacht werde , daß

3Z Arbeiter nie mehr in den Betrieben der Riugbrauer beschäftigt werden .

Arbeiter ! Parteigenossen ! Ohne jeden Anlaß seitens der betreffenden Arbeiter sind am 16 . Mai Hunderte auss Pflaster geworfen worden . Es handelte sich damals

um keinen Streik , um keine Forderung auf mehr Lohn oder kürzere Arbeitszeit — nein — der brutale Uebermnth der Brauerkapitalisten wollte einen Vernichtungskampf

gegen die organisirte Arbeiterschast . Und nun sollen nach monatelanger Aussperrung , nach monatelangen Entbehrungen dreiunddreißig Arbeiter dauernd dem Elend .

für immer der Existeuzlosigkeit , also dem langsamen Zugrundegehen überliefert werden , dreiunddreißig Mann , von denen keiner Schuld an dem Boykott trägt . Sie

sollen als Opfer des Kapitalistenübermuthes auf der Strecke bleiben . An der barbarischen Doppeldezimirnng des 16 . Mai hatte der Brauerring nicht genug — seine Rache verlangt
die Vernichtung von weiteren dmunddreißig Existenzen . Und dazu sollte — zum Hohn auch noch die Schmach — die Berliner Arbeiterschaft ausdrücklich ihre Zu «

stimmnng geben !
Arbeiter ! Genossen ! Wir wissen , daß wir in Eurem Sinne gehandelt haben , als wir diesem ungeheuerlichen Ansinnen ein empörtes kurzes Nein entgegensetzten und

die Verhandlungen abbrachen . Die Arbeiter Berlins konnten und wollten einen ehrlichen Frieden schließen ; niemals aber werden wir unsere Hand dazu bieten , niemals werden

die klassenbewußten , in den Gewerkschaften und der Sozialdemokratie organisirten Arbeiter dulden , daß ein

ME " ehrt o s c v V r rode
geschlossen wird .

Die im Bierring vereinigten Kapitalprotzen glaubten den Arbeitern entwürdigende Bedingungen auferlegen zu können , zeigen wir den Herren , daß sie sich gründlich

getäuscht haben .
Wir wollten aufrichtig den Frieden . Als die unter dem Boykott schwer leidenden Saalbesitzer und Gastwirthe zu Friedensverhandlungen drängten , entzogen wir uns

denselben nicht ; bis zur Grenze der Möglichkeit sind wir den Branereidirektoren entgegengekommen , weil wir den Hunderten von Gemaßregelten wieder endlich Arbeit und ihren
Weibern und Kindern endlich wieder Brot verschaffen wollten . Die Brauereidirektoren aber wollten diesen ehrlichen Frieden nicht !

Nun ist die Entscheidung getroffen . Der Boykott muß mit erneuter und vermehrter Energie fortgeführt werden . Von heut an muß die Parole

Kein Tropfen Ringvier
mit unwiderstehlicher Macht zur Durchführung gelangen .

Jeder einzelne Arbeiter muß seine ganze Kraft aufwenden , um den Boykott zur vollen Wirkung zu bringen . Dazn ist nöthig , daß die gesammte Arbeiterschaft sofort
mit verdoppelter Kraft Hand ans Werk legt , die zur Organisation , Ueberwachung und Durchführung des Boykotts erforderlichen Maßregeln energisch zu unterstützen .

Es bedarf aller Kraft , aller Energie , denn die Brauerdirektoren haben offen erklärt , die Unterwerfung der Berliner . Zlrbeiterschaft durch neue Massen -

Maßregelungen erzwingen zu wollen !

Arbeiter , Parteigenosse »! Der Brauerring hat zwar Millionen zur Verfügung und wird in diesem Klassenkampfe auch fernerhin Hunderttausende opfern ; hinter uns

aber stehen die Massen , auf unserer Seite ist das Recht , ist die Begeisterung , ist der Opfermuth . Und an Euren OPfermuth müssen wir abermals appelliren .
Die unschuldigen Opfer kapitalistischen Uebermuthes dürfen nicht dem Hunger preisgegeben werden . Seit fünf Monaten liegen diese Hunderte existenzlos auf der

Straße . Wir wenden uns deshalb an die Arbeiter von ganz Deutschland um thatkräftige und schnelle Unterstützung .
Der Kampf ist uns aufgezwungen worden . Die Berliner Arbeiterschaft hat den Handschuh aufgenommen und sie wird den Kampf durchführen bis zum Ende .

Arbeiter ! Euer Klaffen - Interesse nicht blos , Eure Klassen - Ehre ist im Spiel . Da giebt es keinen anderen Gedanken als Sieg !
Vorwärts zum Sieg !

Kein Tropfen Ringbier ! Hoch der Boykott !

Die Boykotf - Kommissioiia

MMtsreieS Bier lieseril:
Brauerei Carlsberg , Friedrich Rcichcnkron , Char -

lottenburg .
Brauerei Wilhelmshöhe , E. Lehmann , Berlin .
Brauerei Pichelsdorf , Direktor Hoffmaun .
Miinchener Brauhaus , Aktien - Geiellschast , Berlin .

Süddeutsche Brauerei , Karl Kintz u. Ko. , Berlin .
Brauerei Mnggelschlößchen , Friedrichshage u.

Nordstcru - Branerei , Berlin .

Natheuower Exportbrauerei - Niederlage . Jnh . Max
Delinhardt , N . W, Hannoverschcstr . 18a . Tel . III . 8178 .

Schloßbrauerei , F ü r st e u w a l d e. Niederlage bei

Franz Heiser , l�. , Liesenstr . 5.

Bürgerliches Brauhaus ( in Firma Müller ) , Frank -
f il r t a. O. Niederlage Greifswalderstr . 223 .

Phönix - Brauerei , C. Radon , L i ch t e r f e l d e.
Brauerei Jagdschlößche « , Ebers walde . Niederlage

E d m. R e n t e r , Swinemünderstr . 45 .
Brauerei Wusterhausen , Vertreter : Max Fleischer ,

Reichenberaerstr . 155 .
Brauerei Tivoli , S t r «• a u s b e r g. Niederlage Stabernack ,

Mühlenstraße 49a .

Louisen - Brauerei » Bellermannstr . 71a/72 .
Brauerei Danz , Freienwalde a . O. Vertreter : W. Marten ,

1�. , Gartenstr . 152 .

Bürgerliches Brauhaus , Luckenwalde . Niederlage
Gust . Spiekermann , Weberstr . 66 . 1

Export Brauerei Grabow a . /O . bei Stettin . Nieder -

läge M a r t h e n , Bellermannstr . 6.

Der Kierboykott .
Ter Chorus der bürgerlichen Presse , allen voran die „ Frei -

sinnige Zeitung " , frohlockt darüber , daß die Boykottverhandlungen
gescheitert sind . Die „ Freisinnige Zeitung " die in der Vertretung
der Bierringinteressen fast ihren intimsten Feind , das „ Berliner
Tageblatt " übertrifft , erniedrigt sich sogar soweit , in der Lob -

hudelung der Bierprotzen zu schreiben , daß „ nur 33 Arbeiter "

nicht wieder eingestellt werden sollten . Diese selbst in der „Freis .
Ztg . " unerhörte Brutalität kennzeichnet die Rohheit und Nieder -

tracht . mit der die Preßkosacken des Brauerringes die ihnen zu -
gewiesene Aufgabe erfüllen .

Dieses „ nur 33 " spricht Bände ; wir nageln es hiermit gebührend

fest . Allen Preßorganen der Bourgeoisie gemeinsam ist das Be -

streben , die von den Ringbrauern den Arbeiteroertretern gemachte

schimpfliche Zumuthung . 33 Arbeiter dem Rachedurst der in ihren

Dividendengewiflen gekräntten Bierfabrikanten zu opfern , da -

durch abzuschwächen , daß sie behaupten , in früheren VerHand -

lungen sei schon davon gesprochen worden , daß 20 —30 Arbeiter

nicht auf Wiedereinstellung zu rechnen hätten .
Man scheint den Befehl ausgegeben zu haben , die öffentliche

Meinung mit dieser Nachricht ebenso anzulügen , wie man das

Publikum angelogen hat . als zu Beginn des Bierkrieges behauptet
wurde , die Arbetter hätten den Boykott provozirt . So wahr es

ist . daß den Arbeitern durch die schamlose brutale Doppel -

dezimirung des 16. Mai der Boykott aufgezwungen ivurde . so

erlogen ist die Behauptung , daß die Boykottkommission

jemals « enntniß davon erhalten oder gar zugestrmmt
habe , daß 33 Arbeiter auf der Strecke liegen bleiben

sollen . Die bürgerlichen Blätter berichten von dem

Protokoll einer vertraulichen Sitzung , aus dem diese Thatsache

festgestellt sein soll . Wenn etwas aus de » Verhandlungen einer
vertraulichen Sitzung konstatirt wurde , so kann es sich nur um
eine vertrauliche Besprechung der Riugbrauer unter
einander gehandelt haben .

Mit den Arbeitervertretern hat nur eine Besprechung statt -
gefunden , in der keine Berichterstatter zugegen waren ; in dieser
Sitzung ist über die Wiedereinstellung der Gemaßregelten gar nicht
verhandelt worden ; die Brauereidirektoren haben sogar eine Aeuße -
rung hierüber ausdrücklich abgelehnt . Um jeder Legendenbildung
in dieser Beziehung vorzubeugen , stellen wir hiermit ausdrücklich
fest , daß die Brauereivertreter zu keiner Zeit die Möglichkeit ge -
habt habeu , aus Aeußerungen der Boykottkommission oder
einzelner Mitglieder derselben zu schließen , daß seitens derselben
20 —30 Arbeiter geopfert werden würden . Wir stellen ferner
fest . daß in der öffentlichen Sitzung , in welcher
die Wiedereinstellung der Gemaßregelte » zuerst besprochen
wurde , die Wortsührer der Brauereidirekloren , die Herren Gold -
schmidt , Finke und Knoblauch , mit keinem Wort und keiner
Andeutung zu erkenne » gaben , daß ein derartiges Verlangen
gestellt werden soll . Die „ Menschenfreundlichkeit " , zugleich aber
auch die „Gerechtigkeit " und „ Friedensliebe " der im Bierring
vereinigten Tantiömenjäger hat sich mit dem Verlangen des
Ausschlusses von 33 Arbeiter » von dem Friedensvertrag
ein Denkmal gesetzt . Die der Arbeiterschaft zugemuthete
Schmach wird , wenn inöglich , noch verschärft durch
den Umstand , daß die 33 von den Brauereien von der
Wiedereinstelluug ausgeschlossener Arbeiter sämmtlich thätige und
tapfere Mitglieder ihrer Gewerkschaftsorganisation sind . Die
nicht wiedereinzustellenden Arbeiter vertheilen sich nach der uns
vorliegenden Proskriptionsliste auf folgende Brauereien . Allen
voran geht natürlich der Bierkönig Rösicke . Schultheiß
Abtheilung 1 und II ächten für alle Zeit neun Arbeiter .
Brauerei Schöneberg . Brauerei Bötzow , Spandauer Berg , Pfeffer -
berg , Vereinsbrauerei Rixdorf und Bürgerliches Brauhaus
erklären je 2 Mann in Verruf . Gregory schließt 4 Arbeiter aus .

Habel ' s Brauerei und Böhmisches Brauhaus wollen das Exempel
an je 1 Arbeiter statuire », während Patzenhofer und Unions -
brauerei sich 3 Opfer auserkoren haben . Wie schon oben bemerkt ,
sind sämmtliche 33 Mann gewerkschaftlich organisirt , 15 davon
bekleiden Vertrauensämter in der Organisation und sind hervor -
ragend thätig . Dreiundzwanzig dieser Opfer kapitalistischer
Rache sind verheirathet . Um achtundneunzig Existenzen hat es

sich also bei dem Vorschlag der Brauereien gehandelt .
Um das Vorgehe » der Ringbrüder vollkonunen würdigen zu

können , sei noch bemerkt , daß die von den Ringbrauereien zu
wirthschastlichein Tode in Aussicht genommenen Brauerei -
arbeiter zum Theil lange Jahre auf ihre » letzten Plätzen gearbeitet
habe ». In dieser Beziehung wird uns gemeldet , daß 1 Arbeiter

Jahre , 1 Arbeiter 6 Jahre . 2 Arbeiter b Jahre , 5 Arbeiter
4 Jahre und 0 Arbetter 3 Jahre in denselben Brauereien be-

schäfligt waren , aus denen sie am 16. Mai entlassen wurden
und deren Thore ihnen nun für immer verschloffen sein sollten .
Pfui Teufel !

Loksles .
Achtung ! Alle Zuschriften den Boykott betreffend sind von

jetzt an nur an Paul Singer , Lindenstr . 44 , zu richten .
Die Boykottkommissiou .

Wovon man spricht . Die hitzigen wiffenschaftliche » und

weniger wissenschaftlichen Dispute über den Werth des Heil -
serums sind jäh unterbrochen , das Tagesgespräch bildet überall
die überraschende Wendung im Bierkriege . Seil einigen Wochen
hatte sich , von den bürgerlichen Organen geflissentlich genährt .

Wirthen über den
besonders groß .
unzuverlässige (! )
Stimmen , die

■ W"

die Meinung eingenistet , daß man jeden Augenblick das Signal :
Hahn in Ruh ! " erwarten könne ; die Bestürzung unter den

ganz unerwarteten Ausgang der Sache ist
Neben den Lamentos über die perfide ,
Sozialdemokratie hört man auch andere
ein schmähliches Ende des Boykotts

um deswillen erwarten , weil die Partei und die Ge -

werkschaften sich die Einnahmequellen durch das Nichtabhalten
der Wintervergnügen k. unterbunden haben . Den klugen Leuten

dürsten die Augen aufgehen , wenn sie erfahren , daß trotz der
ominöse » Saalsperre sich diese Angelegenheit doch regeln läßt .
Die Geselligkeit ist eben durchaus nicht an große Räume gebunden
und viel wenig machen allemal ein Viel . Möge das Beispiel
der Handschuhmacher Nachahmung finden , welche sich am Sonn -
abend Abend zu einem geselligen Beisammensein zum Besten der

Ausgesperrten vereinigt hatten und die im kleinen Kreise die
Summe von 33 . 55 M. für diesen Zweck zusammengebracht haben .

Die Abneigung gegen den Ring beruht auch bei den

Provinzbrauereien auf wohl begründeter Unterlage ; nicht die
Vorliebe für den „ Umsturz " , sondern das eigene wohlverstandene
Interesse zwingt die letzteren zu ihrer Stellungnahme . Treffend
leuchtet das aus einer redaktionellen Auslassung eines angesehenen
Fachorgans , der „ Deutschen Brau - Jndustrie " , hervor , die sonst
nichts weniger als „ demokratensreundlich " ist . Gegen den
täppischen Vorwurf , der Redakteur sei gegen die boykottirten
Brauereien aufgetreten , erwidert derselbe in Nr . 57 u. a. :

„ Schauen wir uns in unserm Braugewerbe um , so finden
wir . daß z. B. eine der größten Brauereien Deutschlands , wie
erwiesen , rhren Absatz durch Herabsetzung des Verkaufspreises zu
vergrößern sucht . Wie erwiesen nahm aber diese Brauerei in
den letzten Jahre » mehrere Millionen neue Kapitalien aus
— in diesem Jahre behufs Verstärkung ihrer Betriebsmittel —
und beginnt jetzt mit der Herabsetzung der Dividenden . Das
Zusammentreffen dieser drei Faktoren hat , wie die Erfahrungen
aus wirthschaftlichem Gebiete lehren , bisher noch immer auf einen
plötzlichen Zusammenbruch so arbeilender Geschäfte hingedeutet . .
Wenn Brauereien , welche die gekennzeichnete Gefahr erkennend
und gewitzigt durch frühere unliebsame Ersah -
r u n g e n nicht in , Stande waren an eine ehrliche Solidarität
der boykottirten Brauereien zu glauben und sich daher diesen
nicht anschlössen , so ist diese naturgemäße Gegnerschaft allemal
achtbarer als der erwiesene Wortbruch und un� .
lautere Wettberverb einzelner boykottirter
Brauereien . Scheidet der Brauerring solche wortbrüchige
Brauereien nicht aus seiner Verbindung aus , so ist er für die
Handlungen jener mit verantwortlich zu machen . "

Der Verfasser konstatirt zum Ueberfluß noch ausdrücklich , daß
die Mehrzahl der mittleren und kleineren Brauereien in dieser Frage
durchaus auf seiner Seite steht und daß die „kleine Gruppe " mit
ibren Helfershelfern , welche ihn anfeinden , mit sehr durchsichtigen
Motiven ihre Stellung begründe . — Unnöthig wäre es noch .
hinzuzufügen , daß die eingangs genannte größere Brauerei , welche
das Juwel des Ringes bildet , die in ganz eigenartiger Weise
berühmt gewordene Schultheißbrauerei ist .

Der größte Theil seiner Kollegen hat die wahre Natur deS
Herrn Kommerzienratbs Rösicke richtig erkannt , wenn nicht anders .
so wird die weitere Entwickelung des Bierkrieges auch dem Rest
noch Logik einpauken .

Grober Unfug . In der Charlottenburger Pferdebahn
wurde von einer Dame unser Blatt gelesen , während ein Offizier
und zwe , herrschaftliche Diener ihr gegenübersaßen . Als die
letzteren einander darauf aufmerksam machten , erblickte auch der
Offizier , «in junger Lieutenant , welcher in der Kadettenaustalt
vermuthlich tiefe ökonomisch « Kenntniffe in sich aufgenommen
hat , die Zeitung , welche zur jetzigen Boykottzeit in outgesinnten



«reifen ccnnü doppelt und dreifach verpönt ist . Sofort sprang
der Herr Offizier auf und mit den Worten : „ Es ist wirklich em -

pörend . daß so etwas geduldet wird ; das verleidet einem das
ganze Pferdebahnfahrcn, " verließ er den Wagen , während die
Zurückbleibenden in ein lautes Gelächter ausbrachen . Es ist
auch wirklich unverantwortlich , daß das bürgerliche Publikum
nicht soviel Rücksicht aus den wichtigsten und ersten Stand , die
Herren Offiziere , nimmt , um ihren Blicken unangenehme Zei -
tungen zu entziehen und Aergerniß zu ersparen .

Bcrfiignug in der Strafsache kontra Pötzsch 142 . IS
1059/6 94. In Nr . 115 des Berliner Volksblatls „ Vorwärts "
heißt es in dem Artikel : „ Der Bierring und die Böttchermeister " ,
daß auch die Böttchereien , welche für den Ring Fastagen liefern ,
sich ebenfalls den Beschlüssen ihrer Auftraggeber fügen müßten .

Man hat , ui »i die kleinen Unternehmer sicher zu "haben , eine
kionventionalstrafe von 3000 M. vereinbart für den Fall , daß die
Meister Gesellen nach den neuen Tarifen einstellen . Die Unter -
zeichneten erklären hiermit , daß dieser Artikel in allen seine »
Theilen auf Unwahrheit beruhe .

1. Es ist unwahr , daß bezüglich der von uns iin „ Berliner
Lokal - Anzeiger " und „ Berliner Tageblatt " abgegebenen Zufrieden -
heits - Erklärungen der zarte Wink an die Arbeiterausschüste
ergangen sei , sie wüßten doch , was sie angesichts der Sachlage
zu thun hätten ; vielmehr haben die Unterzeickneteu ohne jede
Beeinflußung aus eigenem Antriebe beim Erlaß zener Erklärungen
gehandelt ;

2. es ist unwahr , daß die Direktion großnmthig bereit war ,
Aie Kosten für die mächtigen Harmonie - Annoncen vorerst aus
ihrer Tasche auszulegen und es den Direktoren in diesen denk -
evürdigen Tagen des Kampfes nicht darauf angekommen sei , die
Jnseratengebühr für die von den Arbeitern unterzeichneten
Annoncen vorerst baar zu bestreiten ; die Annoncengebühr hat
vielmehr zunächst der mitunterzeichnete Döhring auS seinem
ersparte » Gelde veranSlagt und ist dieselbe dann im Wegelder
Umlage von den übrigen Mitbetheiligten eingezogen worden ;

3) es ist unwahr , daß von den Schlossern sich keiner zur
Unterschrift bereit gefunden hat ; lhatsächlich haben zwei Arbeiter
dieser Kategorie ihr Einverständniß mit der gedachten Erklärung
durch Unterschrift kund gegeben .
Die Mitglieder des Vereins Berliner Brauergesellen , sowie der
Zimmerleute , Maurer , Schmiede , Stellmacher , Sattler , Schlosser ,

Maler , Glaser und Klempner .
I . A. : D i l l m a n n und Döhring .

I » die Listen der Gastwirthe , die kein boykottirtes Bier
ausschänke » , ist nachzutragen : Walter , Köpenickerstr . 163 . — Schmitz ,
Prinzen - Allee 46 , führt neben boykottsreiem Bier auch Ringbier .
Ebenfalls schänken Lehmann , Adalbertstr . 46 , und Wickert ,
Adalbertstr . 42 , Ringbier .

Gelverbetreibcnde werden daraus aufmerksam gemacht ,
daß An - und Abmeldungen des Gewerbes , Miltheilungen über
Verlegung des Geschäfts u. s. w. nicht an das hiesige G e -

Werbegericht zu richten sind , sondern an die V e r -

waltung für direkte Steuern , Abtheilung für Ge¬
werbesteuer », Präsidentenstraße . Zu dieser Notiz veranlaßt uns
die Mittheilung , daß einzelne Beamte des Gewerbegerichts täg¬
lich Stunden lang damit zubringen müssen , fälschlicherweise an
dies Institut adressirte Zusendungen der Verwaltung für direkte

Steuern zu überweisen .

Ei » schweres Unglück ereignete sich am Sonntag Vor -
mittag in Schöneberg . Während dort Sonntags um 9V » Uhr
Vormittags alle Geschäfte geschlossen sein müssen , damit die Geist -
wichen mehr Aussicht haben , ihre Kirchen voll zu bekommen , darf
auf Bauten , wie es scheint , die Ausbeutung der Arbeiter un¬
unterbrochen vor sich gehen ; wenigstens arbeiteten um jene Zeit
uns dem Bai : an der stumpfen Ecke der Golz - und Barbarossa -
straße noch Zimmerer wie Maurer , von denen die ersteren auf
der dritten Etage mit dem Auslegen der Balken zur vrerten
Etage beschäftigt waren , eine Arbeit , die , besonders an einer
stumpfen Ecke , mit peinlichster Vorsicht ausgeführt werden muß .
Den Maurern rief daher ein unten vorübergehender Kollege zu ,
sie sollten sich vorsehen , was jene jedoch , ärgerlich wohl weniger
über diese Mahnung als daübcr , daß der Kollege sie am Sonntag
auf dem Bau gesehen hatte , mit einem : „ Hall die Schnauze ! "
beantworteten . Der Kollege ging noch seiner ganz in der Nähe
befindlichen Wohnung und , als er von da aus durch das Fenster
noch einmal nach dem Bau sah , war das Unglück schon geschehen :
Ein schwerer Träger war herabgefallen , und zwar zwei Maurern
auf den Kopf , von denen der eine sofort todt war und der
andere sehr schwer verletzt wurde . Nun war auch alsbald ein
Gendarm zur Stelle , der aber nichts dagegen hatte , daß oben die

Zimmerer ruhig weiter arbeiteten . Ztvei Maurer forderten ihn
auf , dies zu mhibiren , damit die Ursachen des Unglücks an Ort
und Stelle erkennbar blieben . Gewöhnlich geschieht die sofortige
Räumung eines Baues , wenn sich ein Unfall ereignet hat , ohne

baß dazu ein Beamter noch erst aufzufordern braucht . Aber hier
jagte der Gendarm nur die unbequemen Mahner vom Platz und
ließ die Arbeiter oben weiter thun , was dieselben für gut befanden .
Ein besonders energisch auftretender Maurer wurde sogar
sistirt und mußte eine halbe Stunde in dem Schöneberger Arrest -
loch zubringen ; ihm wurde dann ein Strafmandat in Aussicht
gestellt , gegen das er indeß Protest erheben wird . Der Bau -
Unternehmer , der seine Arbeiter nicht nur an den sechs Wochen -

tagen , sondern auch noch am Sonntag aus jenem Bau ausbeulet ,
heißt Böhl . Ihm dürfte die Profitwulh , deren traurige Opfer
die beidcn Maurer geworden sind , eine Untersuchung mit den

mehr oder weniger unangenehmen Folgen einbringen . Was

nützt das aber ? Bon den Verunglückten wird dadurch weder der
«ine lebendig noch der andere gesund , und das Unlernehmerthum
läßt sich dadurch nicht abhalten , nach Herzenslust weiter aus -

zubeuten bis zur Gefährdung des Lebens derjenigen , welche ihm
die Reichthümer erwerben . Dafür leben wir za in der Herr -

lichsten der Welten und in dem allerchristlichsten Deutschen
Reiche . —

Das Verhalte » smancher Aerzte bei Unglücksfällen , das

erst kürzlich bei Gelegenheit des dem österreichischen Lieutenant

passirten Falles lebhaft in der Presse besprochen worden ist , trat

am Montag wieder in recht beschämender Weise zu Tage . In
der Nähe der Petrikirche hatte in der zehnten Morgenstunde der

Kutscher eines Kohlenwagens das Unglück , vom Wagen
herunter zu fallen und von dem erschreckten Pferde
an die Stirn derart geschlagen zu werden , daß er be -

- siunungslos auf deml Slrahenpflaster liegen blieb . Aus dem

Publikum , das durch diesen Unglücksfall herbeigelockt wurde ,

suchte » einige Personen die in der Nähe wohnenden Aerzte zu
alarmiren , damit dem Verwundeten Hilfe geschaffen werde .

Leider waren die Bemühungen der Paffanten vergeblich ; eine

Dame , die bei drei Aerzten anklopfte , erhielt an zwei
Stellen kurze Abweisungen . während der dritte Arzt das

Verlangen an sie stellte , den besinnungslosen Mann zu

ihm herauf zu schaffen ! Die in der Nähe befindliche Sanitäts -

wache war natürlich geschlossen . Erst nachdem der Kutscher eine

halbe Stunde lang an Slraßenschmutz gelegen hatte , kamen ein

paar Schutzleute heran , die schließlich den Mann zu einem

Arzt trugen .

Durch fahrlässige AnSübuug ihres BernfeS soll eine im

Norden der Stadt wohnende Hebeamme den Tod einer ihrer

Klientinnen verursacht haben . Die 29 Jahre alte unverehelichte

Elisabeth Blum aus der Gerichtsstraße 36 hatte kürzlich ernem

Kinde das Leben geschenkt . Plötzlich trat eine Verschlimmerung
in ihrem Befinden ein , das bisher das beste gewesen war , und

die Blum starb am Donnerstag . Ei » hinzugezogener Arzt sprach

sich dahin aus , daß der Tod seiner Vermuthung nach aus «ine

Fahrlässigkeit der Hebeamme zurückzuführen sei . Die Polizei

hat infolge dessen die Leiche beschlagnahmt und die Staats¬

anwaltschaft hat die gerichtsärztliche Oeffnung der Leiche verfügt ,

bis zur Feststellung der Todesursache aber die Ertheilung des

Beerdigungsscheins verweigert .

Der „ Bankdirektor " August Tternberg , der , wie wir

kürzlich mittheilten , aus dem Auslande hierher zurückgekehrt ist
und sich der Staatsanwaltschaft gestellt hat , um zwei gegen ihn
schwebende Anklagen zu erledigen , ist gestern gegen Bürgschaft
aus der Untersnchungshast entlassen worden . Die Bürgschaft ist
in der einen Strafsache aus 300 000 M. , in der zweiten aus
200 000 M. bemessen worden . Eine recht hübsche Illustration
der Klassenjustiz . Wenn der brave Herr Sternberg nicht in der

seltenen Lage gewesen wäre , eine halbe Million auftreiben zu
können , so hätte er gleich jedem kleinen Talente ohne Widerrede
die bekannten Qualen der Untersuchungshaft über sich ergehen
lassen müssen . Die halbe Million aber hat ihn von dieser
Fatalität befreit und er darf , so froh als es sein Vermögen zu -
läßt , das Weitere in . der goldenen Freiheit erwarten .

Ei » verschwuudeiier Lehrer . Vermißt wird seit dem
29. v. M. der städtische Lehrer Paul Müller , der in der Skalitzer -
straße 57 wohnte . An dem genannten Tage hatte er sein Gehalt
erhoben und ging Abends mit der Bemerkung aus der Wohnung ,
daß er einer Konferenz beiwohnen müsse , aber bald zurückkehren
werde . Dies ist aber bis heut weder geschehen , noch hat man
eine Spur von dem Verschwundenen entdeckt . Müller , der ver -

heirathet ist , hat einen blonden Vollbart mit sehr schwachem
Schnurrbart .

Schon tvieder hat das frühzeitige Abspringen von der
vorderen Plattsorin eines Pferde - Eisenbahnwagens einen Unglücks -
fall zu Wege gebracht . Der Klempnermeister Hackel ans der

Manteuffelstr . 64 wollte am Montag früh um 6>/e Uhr in der

Oranienstraße einen Pserdebahnwagen während der Fahrt ver -
lassen , trat fehl und gerielh mit dem rechten Bein unter die
Räder . Das Fußgelenk ist ihm zermalmt worden . Hackel , der
bei vollen » Bewußtsein war , wurde nach dem Krankeuhause Am
Urban gebracht .

In daS Wasser gcsprniigen ist am Freitag Nachmittag
um l >/2 Uhr von der Fennbrücke aus der 42 Jahre alte Arbeiter
Johann Wittia , der zuletzt in dem Hause Plantagenstr . 13 ge -
wohnt halte . Mehrere Arbeiter , die Zeugen des Vorganges ge-
wesen waren , machten sich sofort an das Stettungswerk , konnten

Wittig aber erst am Beamtenhause des Hamburger Bahnhofes
als Leiche aus dem Spandauer Schiffsahrtskanal wieder heraus -
holen . Der Grund zum Selbstmord ist der übliche gewesen :
Materielle Sorgen haben dem Arbeiter die herrlichste der Welten

zu Leide gemacht .

Mit einer schweren Schädelverletzung wurde am Montag
um 6 Uhr früh am Gräfedenkmal ein Mann von einem Schutz -
mann aufgefunden und nach der Charilee gebracht . Hier wurde
der Verletzte als der 23 Jahre alte obdachlose Arbeiter Johann

leischer ermittelt , der bisher nicht angeben kann , wie er zu den

erletzungen gekommen ist .

Verloren gegangen ist ein Notizbuch mit der Sammelliste
für die ausgesperrten Brauereiarbeiter Nr . 6624 . Es wird ge -
beten , den Fund bei Wörner , Dieffenbachstr . 29 , abzuliefern .

Polizeibericht . In der Nacht zum 13. d. M. stürzte ein
in der Posenerstraße wohnhafter Arbeiter wahrscheinlich in der

Trunkenheit von der zum Hochparterre führenden Treppe und
dann noch die Kellertreppe hinab und erlitt eine schwere Gehirn -
erschütterung . — Am 13. d. M. Vormittags stürzte in der

Klavierfabrik Schönhauser Allee 157 ein Arbeiter in den offen -
gelassenen Fahrstuhlschacht , siel drei Stockwerk tief hinab und

verletzte sich so schwer , daß er bald darauf starb . — Gegen
Mittag sprang ein Mann von der Fennstraßenbrücke in den
Schifffahrtskanal und ertrank . — Nachmittags schoß sich ein
Mann im Friedrichshain zwei Kugeln in den Kopf . Er wurde

noch lebend nach dem Krankeuhause gebracht . — In der Nacht
zum 14. d. M. gerieth ein in der Karlstraße wohnhafter Man »
mit seiner Frau in Streit und stieß sie dabei zum Küchen -
senster hinaus . Sie erlitt einen Bruch des Unterschenkels . —
Am 14. d. M. Nachmittags fiel ein Soldat an der Ecke der
Kraut - und Breslauerstraße beim Besteigen eines in der Fahrt
befindlichen Pferdebahnwagens zur Erde , gerieth unter die Räder
und wurde am Unterschenkel erheblich verletzt . — In der Oranien -
straße wurde Abends ein Mann mit einer bedeutenden Ver -

letznng am Kopfe angetroffen und nach Anlegung eines Ver -
baudes nach der Charitee gebracht . — In einer Schankwirth -
schaft in der Perlebergerstraße schlug ein Schlosser einen Arbeiter
mit einem Bierglase auf den Kopf und brachte ihm eine schwere
Verletzung bei . — Am 13. d. M. fanden acht unbedeutende
Feuer statt , darunter auf dem Grundstück Blumenstraße 79 eine

Explosion von Leuchtgas , bei der ein Mann unerheblich verletzt
wurde .

Witternilgsiibersicht vom 15 . Oktober 1894 .

Wetter - Prognose für Dienstag , de » 1( 5. Oktober 1894 .
Kühles , zeitweise heiteres , vielfach wolkiges Wetter mit

geringen Niederschlägen und frischen nördlichen Winden .
Berliner Wetterbureau .

Tlzeetter .
Berliner Theater . Am Sonnabend wurde im Berliner

Theater die erste Novität dieses Jahres , das Lustspiel „ Ein
H e i r a t h s n e st " von Gustav Davis gegeben . Herr Davis
oder eigentlich David war Premier - Lieutenant in der öster¬
reichischen Armee , ehe er Schriftsteller wurde . In Wien am
Burgtheater gefiel seine Komödie „ Ein Heirathsnest " . wiewohl
nichts darin enthalten ist , als der schalste Lieutenantsgetst , wie er
nach 1870 etwa zwei Jahrzehnte lang in den Possen unserer
Schönthan und Moser umgegangen war . Haben Echwänke
wie Krieg im Frieden , Reif - Reiflingen , der Veilchensrefser
einen gewissen kulturgeschichtlichen Werth , weil sie «inen Rück -
schluß auf Denk - und Empfindungsweise einer militaristischen
Epoche gestatten , so ist die blöde verspätete Nachäfferei «ineS
Davis ganz und gar nichtig und der Erfolg , den die Lieutenants -
passe fand , ist nur durch die geflissentliche Cretinisirung zu ver¬
stehen , in die ein großer Theil der Wiener Bürger -
schast von einer Presse gedrängt wird , die bei manch -
mal blendender Form fast immer ideen - und inhaltarm ist
und am liebsten die geistigen Strömungen unserer Tage todt -
chweigt . Um die trostlose Verarmung zu verdecken , die aus dem

künstlerischen Gebiete , wie auf anderen Felder » , in Wien ent -
aden ist , wird jeder Kleinigkeitskrämer , wie z. B. Herr Davis ,
einem Talent gestempelt . Im Uebrigen verweist " man seine
euer auf ihre alten Größen und verleitet sie zu einem künft -

ltchen , überhitzlen Rausch von Begeisterung , wie gerade jetzt
wieder . Johann Strauß , der Walzerkönig , feiert eben eine » Gedenklag .

Vor fünfzig Jahren hatte er zum ersten Male de » Tirigentenstab
ergriffen . Wer gegen die frisch - fröhliche , poesie - umwobene Anmuth
von Johann fSlrauß polterte , das wäre gewiß ein asketischer
Barbar . Wer aber zusieht , wie in der Straußwoche sich der

Wiener Bürgerschaft ein wahnwitziger Taumel bemächtigt , wie

der echt wienerische Cretinismus sich förmlich überschlägt , wie

sich die Raffe geberdet , als hinge der Himmel voller Geigen
und als gäbe es nichts auf der Welt mehr _

von Interesse
als Walzermelodieen und Märsche , der wird bei dem

Wiener Treiben an die wackeren Männer von Abdera

erinnert , die nach Wieland ' s Roman gleichfalls völlig aus

dem Häuschen waren , als einmal der berühmte Tragiker
Euripides in ihrer Mitte weilte . Gustav Davis , der für die

neueste Jubiläums - Operette von Strauß „ Jabuka " das Textbuch

mitverfassen half , wird für sein „ Heirathsnest " auch von Berliner

Kritikern für seine Gemüthlichkeit gelobt . Da haben wir ' s

wieder ! Die nichtsnutzige Gemüthlichkeit . Sie macht sich überall

breit « id fade ; sie umschlingt das Publikum und behütet es vor

jeder geistigen Energie ; und sie ist der Todfeind aller Schaffenden ,
die nach Kraft und Selbständigkeit streben . — Das Heirathsnest
ist eine langweilige kleine Garnisonstadt in Galizien . Da die

Offiziere dieser Garnison nicht die geringste Gelegenheit zum
Amüsement haben und man im Durchschmtt von einem Lieute -
nant oder Rittmeister nicht gut verlangen kann , daß er an sich
selber ernsthaft arbeite oder sich in irgend einen Gegenstand ver -

tiefe , so müssen die Herren Offiziere eben heirathen , was ganz
reglementmäßig auch im Schwank von Davis geschieht . Welche
edle , humane und ideale Auffaffuug vom Menschenthum der

Frau und von der Ehe ! Bei anscheinender Gemüthlichkeit welche
bodenlose Frivolität ! — Die Schauspieler waren flott bei der

Sache und was an komischen Wirkungen herauszupreflen war ,
das thaten sie mit Eifer ; die Ossiziersburschen , der polnische
Bnrsch des Herrn W a l d o w , wie der flotte Wienerische des

Herr » Böttcher schlugen aber hierin ihre Herren Offiziere , die

Herren Rinckhoff und Prechtler .

Gevickls - Boilimg .
N» i > wiederum Brausewetter . Der Beschluß der zweiten

Slraskammer des Landgerichts I, durch welchen ein neuerdings
gegen den Landgerichts - Direktor Brausewetter gerichteter Ab -

tehnungsantrag zurückgewiesen worden ist , wird jetzt in den

„ Blättern für Rechtspflege " veröffentlicht . . Es heißt darin u. a.

„ In der mündlichen Hauptverhandlung vom 22 . Sep -
tember d. I . lehnte der Rechtsanwalt G- als Ver -

theidiger des Angeklagten den Vorsitzenden Landgerichts »
Direktor Brausewetter ab , indem er behauptete , daß , als er
in das Zimmer trat , der Vorsitzende mit dem Staatsanwalt sich
unterhielt und äußerte : „ Die Absicht der Täuschung -ist ganz
zweifellos " . Der Landgerichtsdirektor Br . hat sich gemäß § 26

Abs . 3 Str . - Pr . - O. dienstlich dahin geäußert : „ Ich bestreite ent -

schieden , in der Sache befangen zu sein . Vor Beginn der Sitzung
besahen die Richter und der Herr Staatsanwalt die asservirten
Flaschen . Ich machte gesprächsweise darauf aufmerksam , daß auf
der einen Flasche der Name des Angeklagten und ans der ande -

ren der Name X. stehe und sagte mit bezug ans die grüne Farbe
des Etiquetts , nachdem der Herr Staatsanwalt geäußert
hatte , daß die eingetragene Marke nicht nachgemacht sei : die Ab -
sicht zu täuschen "ist zweifellos . " — Das Ablehnungsgesuch ist
darauf gestützt , daß der abgelehnte Richter vor der mündlichen

tauptverhandlung seine Ansicht über dre Sache geäußert habe .
arans aber , daß ein Richter vor der Hauptverhandlung auf

grund des Inhalts der Akten gesprächsweise seine Meinung
äußert , kann nicht aesolgert werden , daß der Richter in der Sache
voreingenommen , also befangen sei . Es bleibt nicht aus -

geschlossen , daß der Richter auf grund der

mündlichen Hauptverhandlung seine Ansicht
ändert . Das Äblehnungsgesnch war daher für unbegründet

erklären " . — Die „ Blätter für Rechtspflege " bemerken hierzu :
Die Begründung der Entscheidung ist unzweiselhaft ver -

fehlt ; sie führt zu den ungeheuerlich st en

Konsequenzen und würde das in der Strafprozeß - Ordnung
schon überaus eiugeschränlte Ablehnungsrecht fast völlig
illusorisch machen !

Der berühmte Verei « der deutschen Staatsbürger
jüdischen Glaubens hat durch einige seiner Mitglieder , die Herren
Dr . med . Pariser , Dr . phil . Giersberg und Kaufmann Salomon

gegen den Redakteur der antisemitischen „ Deutschen Rundschau "
eine Prival - Beleidigungsklage anstrengen lassen , die am Montag
vor einer Abtheilung des Schöffengerichts am Landgericht II ver¬
handelt wurde . Die „ Deutsche Rundschau hatte in einer Be -
trachtung über den Hannover ' schen Spielerprozeß der Meinung
Ausdruck gegeben , daß die Juden in Deutschland auf den Zu -
stand des Schutzrechts zurückgedrängt werden müßten und von
deren Raubgier , Gewissenlosigkeit und Ausbeutungssucht ge-
sprechen . Hierauf ließ der Verein an die Staatsanwaltschaft
eine Denunziation wegen Verletzung des Aufreizungs »
Paragraphen los ; als der Staatsanwalt aber die

Verfolgung ablehnte , erfolgte Privatklage . Das Schössen -
gericht erkannte die Aktivlegitimation der Privatkläger an ,
und verurtheilte den Angeklagten wegen Beleidigung , die in
einem Falle als vorliegend erachtet wurde , zu hundert Mark

Geldstrafe ! Ausdrücklich stellte sich das Gericht auf den Stand -

punkt , daß sich jedes einzelne Mitglied der jüdischen Gemeinschaft
durch den Artikel beleidigt fühlen könne . Hoffentlich wird der
in so eigenartiger Weise verurtheilte Redakteur Berufung ein -

legen .

Auf Wunsch des Inhabers der Buchdruckerei und Buch¬
handlung Wilhelmstr . 16. Herrn Hugo MuSkalla , theilen
wir mit , daß die Buchdruckerei der Herren Paul und Max
Muskalla , in der „ Frei Deutschland ' gedruckt wird , mit der
seinigen nicht identisch ist . Die beiden letztgenannten Herren
sind bekanntlich vor kurzem durch den Streit , den sie mit ihren
Setzern vor dem Gewerbeaericht auszusechten hatten , zu höchst
eigenartiger Berühmtheit gelangt .

VviefkttKen vor Redaktion .
Wir bitten bei jeder Ansrage - ine Shiffr « ( Zwei Buchstaben ober eine Zahl )

anxuaeben , unter der die Antwort erthetll werben soll.
Cchmidt - Friedberg . Ist bereits in unserer Nummer vom

6. Oktober mitgetheilt .
A. 2 . 14 . Wenn mehrere sich , wie in Ihrem Fall , um die

Berechtigung zur Empfangnahme der Miethe streiten , so ist es
das Gerathenste . die Miethe zu hinterlegen .

H. L. 100 . Treptow .
Witt . Welche Gegen st ände sind nicht pfänd -

bar ? Das ist z. B. in der Nummer vom 11. Oktober unter
P. M. 21 . , ferner insbesondere unter Darlegung des Rechtes
des Vermiethers in der Nummer vom 29 . Juni 1394 im „ Vor -
wärts " dargelegt .

Frau Nohrlack ' S Adresse ist Gr . Frankfurterstr . 75 .
Otto E . Pankow . Die beiden Lokale sind nicht boq -

kottirt . doch muß auch für boykottfreies Bier gesorgt werden .
Zielbewußter Genosse . Sie sind doch wohl etwas zu

empfindlich . Ter Verfasser ist Franzose und Sozialist , und in
dieser Doppeleigenschaft doppelt gefeit gegen den Verdacht des
Antisemitismus . In Frankreich sind die Juden seit 105 Jahren
emanzipirt , d. h. dem übrigen Volk vollständig gleichgestellt , —
eine antisemitische Strömung im Land besteht nirgends , das
Dutzend Lumpen oder Narren , das eine „antisemitische Partei "
gründen wollte , zählt nicht . Infolge der Schuftereien der
Cornelius Herz , Arton und Konsorten ist seit Jahressrist das
Wort „ duil " wieder als Schimpfwort in die französische Sprache
gekommen , ähnlich wie das Wort „ Drse " , ohne daß jedoch dabei
irgend an ein nationales oder Raffen - Vornrtheil gedacht würde .
Unser Korrespondent bat den christlichen Bourgeois Perier



n der fraglichen Korrespondenz jedenfalls hundertmal mehr an «
gegriffen als den „ Juden Moselmann " . Das Wort zu
streichen hielten wir uns nicht für berechtigt . Nebrigens sind wir
bereit . Ihnen unterDliskretion die Adresse des Schreibers
zu geben — Sie können ihm ja Ihre Einwendungen einmal
selbst machen ; und wir wollen Sie unterstützen .

A. Böttcher , Rixdorf . Sie müssen eine Annonce ent¬
sprechenden Inhalts aufgeben , wenn Sie Ihre Angelegenheit
veröffentlicht haben wollen .

VriefkÄlken Vev Gxpedttiom
Für die ausgesperrte » Brauerei - Arbeiter gingen

serner ein :
Gesammelt bei einer rothen Geburtstagsfeier bei Krüger ,

Hirtenstr . 10, S. SO. Von den Kellnern bei Gründe ! . Brunnen -
straße 3 . —. Geburtstagsfeier von Emil Baer im Gesangverein
Freie Liedertafel 7. 36 . Rauchklub „ Graue Wolke " 10, —.

Bier - Ueberschuß . Markgrafenstr . 83 , 2, —. Gesammelt von
den Buchbindern Ritterstr . 86 8,55 . Bildhauer - Werlstatt
Dinse 4. 30. Bierprozente , 4. Rate von den Steindruckern
Skalitzerstr . 3, —. Gesammelt bei einer Geburtstagsfeier bei
Spindler , Reichenbergerstr . 113 1,60 . Zum Trotz der Protzen
Sckäfcrstr . 4 12,00 . Von Steinträgerkolonne Bau Chausseestr . 33
19,50 . Vom Brauereibesitzer E. Lehmann , Brauerei Wilhelmshöhe ,
Belforterstr . 4, d. Aug . ! kapell 500, —. G. B. b. Oynhausen 50,05 .
Aus der Tischlerhöhle Zosscnerstr . 10 , 3,50 . A. B. 12, —.
Zigarrenfabrik Kürten 13, —. Bierüberschuß der Barockvergolder
von A. Werkmeister , außer einigen , 8,15 . Vom Vergnügen der
Glageehandschuhmacher , Gipsstr . 3, 39,55 . Speckantheil Aug .
Raedisch —. 40 . Bicrprozente von den Arbeitern bei Voigt und
Cremer , Alte Jakobstr . 20 , 4. Rate 9,50 . Ueberschuß v. Vergn . d.
Charlottenburger Wagenbauer 1,45 . Tischlerei Schuster , Bier -
Prozente 1. Rate 5,50 . Ges . von Löffner bei Wrasse 2,10 . Von
den Möbelpolirern und 1 Tischler der Equitz ' schen Möbelfabrik
Frankfurterstr . 125 , 7. Rate 4, —. Erlös der Auktion eines Rettigs

bei Grauer , Ritterstraße 5, —. Miesterfeld , Prozente von VilletZ
. . . . . � �

zeit 2,65 und 5 Pf . von einem Reservisten durch Bahr — 2,70 .

Agitationskommisston der Vergolder 5. Rate 100 , — . Von den

organisirten Tabakarbeitern in Ottensen 50, —. S . u. H. Ueber¬

schuß einer Depesche 0,65 . Klaviatur - Fabrik Müller ,

Cißner u. Co . Vierproz . 9, — . Ges . b. Besuch des Reichstags - Bau ' s
von Schülern der Arbeiter - Bildungsschule 7,75 . Werkstatt I von
9 Tiscblern , Spiegelrahmen - Fabrik von Willing u. Hirsch 10, —�
Amerikanische Auktion eines geladenen Revolvers aus dem ,

Sommerfest der Maler , Filiale Charlottenburg 6,60 . Werkstatt
Jungnickel , Langestraße 109 , 2, —. Zentral - Kasse der Wagen -
bauer , Bo . 7 1,45 . Die lustigen Terpentinköpfe aus d. Melchior -
straße , gcs . beim Auslernen 3,85 .

Summa 949,41 Mark . Bereits quittirt : 12 090,76 Mark ; in
Summa 13 040,17 Mark .

Für den Inhalt der Inserate übe ? «

nimmt die Redaktion dem Publikum

gegenüber keinerlei Verantwortung

Theater .
Dienstag , den 16. Oktober .

Gpmihaus . Lohengrin .
Schanlpirthauo . Schule der Frauen .

Geizige .
Zesfing - Theater . Madame Sans -

Göne .
Deutsches Theater . Kameraden .
Kertiner Theater . Der Pfarrer von

Kirchfeld .
Schiller - Theater . Das Fallissement .
Neues Theater . Doppelselbstmord .

Vorher : Der Geigenmacher von
Cremona .

Friedrich » Wilhelmstiidt . Theater .
Stranß - Festspiel .

Nestdeu » - Theater . Dbeafars libre .
Theater Unter den Linden . Or -

pheus in der Unterwelt .
Kelleallianre » Theater . König

Krause .
Adolph Ernst - Theater . Lolotte ' s

23 Tage .
Eentral - Theater . O ! diese Berliner !
Aleranderplah » Theater . Nach

Sonnenuntergang .
Uationat - Theater . Raub der Helena .
Neichshallentheater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Apollo » Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Manfiiian » ' « Dariete . Spezialitäten »

Vorstellung . .
Parodie - Theater . Spezialitäten «

Vorstellung .

SeMIer - TKester .
( Wallner - Theater . )

Vallner - Thoaterstrasse .
Dienstag , 16. Oktober , Abends 3 Uhr :

Zum I. Male : Gin Fallissement .
Schauspiel in vier Aufzügen von
Björnson .

Plittmoch . 17. Oktober . Abends 3 Uhr :
Der Deilchenfresser .

Donnerstag , 13. Oktober , Abds . ö Uhr :
Ein Fallissement .

AäolpdlfrllLt - ' nieater
Lolotte ' s 38 Tage .

Vaudeville in 3 Akten von B. Raymond
und A. Mars .

Musik von Viktor Roger . ( Novität . )
In Szene gesetzt von Adolph Ernst

Anfang 7l/e Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

tartral - Tlieatkr
Alte Jakobstrahe Up . 30 .

Direktion : Richard Schultz .

M\ Thomas a. G.

Zum 41 . Male :

G! diese Verlmer !
Große Posse mit Gesang und Tanz in
6 Bildern nach Salingre ' s Reise durch

Berlin von Julius Freund .
Musik von Jul . Einödshofe r .

Kasseneröffnung 6Vz Uhr .
Anfang der Vorstellung 7V2 Uhr .
Morgen und folgende Tag « : ®, diese

Berliner !

Circns Renz
Carlstrasse .

Dienstag , den 16 . « ktober 1894 ,
Abend » 7V > Uhr :

A»s anf M Wichi » W .
Großartiger Wagen - Korso , drei Vierer -
Züge , darunter 2 Mailcoaches , Parforce -

und Cascadenritt .
Meute von 40 Foxhounds .

Außerdem : 6 Rappen und Karonsssl
von 30 Pierden , vorgeführt von Herrn
Ii . Rena , vyd und das Springpferd
Blitz , geritten von Frau Renz - Stark .

Llberator , geritten von Herrn R. Renz .
Die Neirküustlerinnen Geschw . Rott »
mann . Die renommirten Akrobaten
Gedr . Engsne . Mr. Layater Lee : c.

Mittwoch : Aul aal zur fröhlichen
Jagd .

Fr . Rena , Kommissionsrath .

National - Theater .
Große Frankfurterstraße 132 .

Gastspiel
des fliegenden Serpentin - Ballets .

Sensationelle Novität .

Der Raub der Helena .
Große Posse mit Gesang und Tanz

in 5 Akten von Karl Peters .
Regie : Max Samst .

Kassenöffnung 6�/2 Uhr . Anf . 71/2 Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Alcazar
VaudeTille - D. Vari4t6 - Tlieater

Dresdenerftr . 52/53 ( City - Passage ) .
Vornehmster Familienanfenthalt .

Neu ! Sensationell ! Neu !

Pusebach auf Korea.
iraU . ' SÄÄJIni !
Auttreten sämmil . Spezialitäten .

E n t r e e :
Wochent , 20 Pf . . Sonntags 40 Pf .

Anfang :
Wochent . 7>/2Uhr , Sonntags 6 Uhr .

R. Winkler . ■

Castan ' s

Panopticum .
Hassan Ali

der grösste Bensch der Welt .

Prinzess Topase
das kleinste Menschenkind .

MtxiklieiHt Riffun-Istlta
in noch nie gesehener Größe .

Passage -Panopticuni.

Kj Hille
vi - » - »

IichezenjchM ,
neueste Illusion .

Achtung .
Em Kassirerbuch ( Titel ) „ Sanges

Echo " , ist auf dem Wege von der
Raunyn » bis Wrangelstraße verloren .
Finder wird gebeten , dasselbe Naunyn -
straße 36 im Restaurant abzugeben .

Graveure u . Ziseleure .
Die für heute angesetzte Versamm -

lung findet im Interesse der Uollrs .
Versammlungen erst am 133/9

DieuLtag , den 23 . Oktbr . ,
in d. „ vranirnhallen " , Oranienstr . 5I ,
statt . Cer Vorstand .

Bivat ! Karl Köppen soll leben !
Seine Bandsägen daneben . 833b

Karl , hast Du noch Priem ? R. W.

Danksagung .
Allen Kollegen und Freunden , welche

meinem Mann , dem Putzer 333b

Dnookkok ,
bei seiner Beerdigung die letzte Ehre
erwiesen haben , sage hiermit meinen
innigsten Dank . Clara Brockhof ,

Müllerstr . 162 .

Danksagung -
Allen Freunden und Bekannten , so -

wie dem Arbeiter - Bildungsverein , dem

Zentralverband der Maurer , den Ge -

sangvereinen „ Zukunft " und,,Rütli " sage
ich hiermit meinen verbindlichsten Dank

für die reichen Kranzspenden und Be -

theiligung bei der Beerdigung meines
lieben Mannes .
333b Wittwe W. Geelhaar «

Steglitz , den 16. Oktober 1394 .

Danksagung .
Allen Verwandten , Freunden und Be -

kannten , die bei der Beerdigung meines
eliebten Mannes und Vaters die große

Aheilnahme erwiesen haben , unseren
herzlichsten Dank . 890b

Wittwe Hanoks nebst Kindern .

Sozialdemokratischer Wahlverein
für den 2 . Kerliner Reichstagswahlkreis .

Mittwoch , de » 17 . Oktober , Abends 81/ » Uhr ,
im Saale der „ Arminhallen " , Kommandantenstrahe 20 :

WiT DevlTantmUtna " A ®
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Riesel über : „ Die Reorganisation der Wahl -
vereine . " 2. Diskussion . 3. Vereinsangelegenheiten event . Anträge und Fragen .

Mitglieder werden aufgenommen . Gäste haben Zutritt .
In Kassenangelegenheiten wende man sich an die Kassirer Aeusiergerling ,

Kottbuser Damm 97 und Nicolai , Mittenwalderstr . 22. Die Mitglieder werden
ersucht , die Beiträge zu begleichen , um die neuen Bücher einzutauschen .
277/6 Der Vorstand .

Sozialdemokratischer Wahlverein
für den 6 . Kerl . Reichstags - Wahlkreis .

Donnerstag , den 18 . Oktober , Abends 8' / » Uhr ,
im Kolberger Salon , Kolbergerstraße Nr . 23 :

Geueral - Deviemuttlmrg .
Tagesordnung :

Bericht des Vorstandes . Kassenbericht . Bericht der Revisoren . Neuwahl
des Vorstandes und der Abtheilungsführer . Vereinsangelegenheiten ( 1. Der
Fall Scharte . 2. Anträge des Vorstandes ) . Fragekasten .

MF * Mitgliedsbuch legitimirt . " Sä ®
Der Vorstand .

WV Achtung !

Verband aller in der Metallindustrie
beschäftigten Arbeiter Berlins nnd Umgegend .

Die zu heute , Dienstag Abend , anberaumte Versammlung fällt wegen
der stattfindenden Partei - Versammlnngen aus . Die eingeladenen Kollegen
werden jedoch ersucht , die bei riebig , Große Frankfurterstr . 24 , stattfindende

Versammlung zahlreich zu besuchen .
178/7 Der Vorstand .

Allgem . Arbeiter - « . Arbeiterinnen - Rerein
Berlins und Umgegend .

Mittwoch , de « 17 . Gletober , Abend » S1/ * Uhr . in de » Armlnhallen
( Gartensaal recht « ) , Kommandantenstr . 20 :

Genernl - Versrnnttelung .
Tages - Ordnu n g :

1. Kassenbericht vom 3. Quartal . 2. Wahl eines 2. Vorfitzenden .
3. Vortrag des Genossen Raul Jahn über : . Was lehrt uns die Berufsstatistik ?
4. Diskusston . 5. Vereinssachen .

Wir ersuchen die Mitglieder unseres Vereins , zahlreicher wie bisher die
Versammlungen zu besuchen . Da die Tagesordnung in dieser Versammlung
eine so wichtige ist , erfordert es die Pflicht und Ehre , daß alle Mitglieder
erscheinen . 69/9 Der Vorstand .

Arbeiter - Sildungsschvle
Nonad - Sckulv , Müllerstraße 179 » .

Dienstag , den Rv . Oktober 18S4 , Abends 8V , Uhr :

Uolksthümliche Medizin .
Vortrag des Herrn DrlWeyl : Helrath und Ehe.

fiSr * Mitglieder und Gäste freien Zutritt . " VW
Schüler für jedes Lehrfach werden daselbst aufgenommen .
51/12 0er Vorstand .

Freie Ifolksbühiie .
Dieustag , den 23 . Oktober , Abends 8V » Uhr :

Ordentliche General - Versammlung
im Konzerthaus Lanssonet , Kottbuserstr . 4a .

Tagesordnung :
1 . Verwaltungs - und Kassenbericht . 2 . Anträge des

Vorstandes . 3 . Verschiedenes .
Zu dieser General - Versammlung ladet die Mitglieder ein

Der1 Vorstand der Freien Volksbühne .
271/15 I . A. : Julius Türk , Blumenstraße 21 .

Konntas . den 31 . Giltober . Nachmittags 3 Uhr ,
ll . Serie III . Abtheilung im „ National - Theater " :

Dsv Viberzrelz .

WW� Rum - WU
echt u. Fayon - Literflasche hl,IO , 1,60 , 3 . —, bei 5 Flaschen ä 10 Pf . billiger .
Sekt Stonsdorfer Likör ä Liter 1,30 , 5 Liter 5,50 , 10 Liter 10, —.
Jngber - Likör , magenstärkend , Literflasche k 1,10 , 1,60 , 3, —.
Himbeer - Kirsch - Johannlsbeersaft , vorzügl . , Literflasche k 1,30 .

Eugen Neumann & Co . , 6a , Belle - Allianceplatz 6a .
81 , Neue Friedrichstr . 81 . 8 , Oranienstr . 8 . 3V , Genthinerstr . 89 .
121M Niederlage in Potsdam 37 , Waisenstr . 37 .

Meine Klinik befindet fich jetzt
Brückeustr . 6R . Sprechstunden für
Privat - u. Kassenkranke dortselbst 11 —1 ,
Sonnt . Vs9 —10 , Mont . u. Donnerst .
Abds . V27 —8 . Poliklinik 1 - 2 .

Dr . Georg J . MQIIer ,
Arzt für Hautkrankheiten

und Harnleiden . 154M

Empfehle mein Geschäft in frlscaen
Blmuen und Kränzen . 5441 L *

Robert Meyer ,
Nr 2. Mariannenstraße Nr . 2,

NB . Um häufigen Jrrthum zu ver -
meiden , bitte ich meine Freunde und

Genoffen , genau auf meine Adresse zu
achten . _ _

86iäeii8ammet u . Plüsch
kein Velvet , 46 Zentimet . breit , Farben
u. Maß nach Wunsch , pr . Met . 1,65 M. ,

pr . schw . Sammot 2,50 , vers . g. Nachn .
6238 ] S . Haas , M. - Gtaddach 1.

MeMier !
Für Fabriken und Merkstätte »

sowie für Mtedernrrkänfer liefere
ich mein Versand - MeiUdiev
in unübertrefflicher Güte zum Preise
von 3 Mk . für 40 halbe oder 45 4/io
oder 25 8/io oder 20 ganze Flaschen ,
frei ins Haus , in Flaschen mit Patent «
Verschluß , ohne Pfandberechnung .
Fernsprecher Amt Schöneberg No. 92 .

Aa Sei dl es « ,
Schöneberg , 865L *

Sedanstratze Nr . 73 - 75 und 83 .

Berliner Weissbier - Brauerei .

WrteigknM .
welche im Besitz von Kapitalien sind ,
bietet sich durch Uebernahme einer

größeren 916L

Restanration
in einer der größer » » Städte der

Nlietnvrovin ; Gelegenheit zu
günstiger Kapitalanlage .

Franko - Offerten unter E. D> an
die Expedition des „ Vorwärts " .

C. Bolzmann ' s

Gesellschafts » Säle ,
Fichtenberaerstr . 16 .

Säle und Tereiuszlmmer von 20 bis
600 Personen . 820L *

Evora - Bräu
FQrth�Nürnberg ,

in vorzügl . Qualität empfiehlt in Ge -
binden vo » 17 Litern an , auch w
Flaschen .

vtto Linke , Lllgerhös t
Telephon Amt III Nr . 404 . _

Ein gewandter , tüchtiger SS4b

Buchbinder ,
der auch im Handvergolden Uebung hat ,
erhält per 24 . Oktober dauernde , gute
Stellung . Zeugnisse erbeten .

P . Reimann , D a r g u n i. M.

GesangsDirigent
zu Dienstag wird verlangt . Offerten
an Raab e , Ruppiner - und Schön -
holzerstraßen - Ecke rm Restaurant . 336b

Dreher » Gürtler . Kchlelfer , aber
nur solche , welche schon in der chirur .
Branche gearbeitet Haben . Meldungen
nur schriftlich .

Devitt & Herz , Berlin NO .

Sumatra .
deckt mit ! >/ « Pfund , Hell , brennt schneeweiß ,
per Pfund 3,36 Mark , verkauft *
Carl Roland , MariannenstraH « 33 .

Kanfnmnlt
( Buchhändler ) , z. Z. in einem Partei -
unternehmen in Stellung , wünscht sich
per 1. Januar 1395 oder später zu ver -
ändern . Sehr gute Zeugnisse und
Referenzen . Offerten subOfferten süb

„ Kaufmann "
ie Erped . o. ldurch die Exped . b. Bl . 949L *

Ein tüchtiger tterstlhmr » der auch
vergolden kann , sof . gesucht 34/3

Liepmann , Königs - Wusterhausen .

TScht
Rahmen , wird verl . Kottbuser .

Barockvergolder , auch für
- Uferzg .



Achtung, Arbeiter Berlins und Umgegend !
2 " ? große öffentliche

Folhs - Vcrsammlnngcn
am Dienstag, den 16. Oktober, Abends 8 Uhr.

Tages - Ordnung :
1. Der Kier - KoyKott in Kerlin und Umgegend .
2. Diskussion .

Die Versammlungen finden in folgenden Lokalen statt :
VI . Wahlkreis :I . Wahlkreis :

1 . Deigmüller , Alte Jakobstr . 48a .

2 , Köllig , Neue Friedrichstr . 44 .

II . Wahlkreis :

3 . Specht , Markgrafenstr . 23 .

4 . Zubeil , Lindenstr . 106 .

5 . Mehring , Admiralstr . 18c .

III . Wahlkreis i

6 . Lonisenstädtisches Concerthans , Alte

i; Jakobstraße 37 .

7 . Armin - Ballen , Kommandantenstr . 20 .

IV . Wahlkreis ( SUd - Ost ) :

8 . Ullrich , Waldemarstr . 75 .

9 . Hoffmann ' s Festsäle , Oranienstr . 180.

IV . Wahlkreis ( Osten ) :

10 . Fiebig , Große Frankfurterstr . 28 .

11 . Eiysinm , Landsberger Allee 40 .

12 . Älbrecht , Memelerstr . 67 .

V . Wahlkreis :

13 . Grnndel , Brunnenstr . 188 .

14 . Nieft , Weberstr . 17 .

Referenten ; Antrieb , Aner , Angnstin , Bebel , Faber , Fischer , Gerisch , Hilpert ,
Hansen , Henke , Jahn , Kiesel , Miliar g, Mattutat , Metzner , Näther , Pötzsch , Pfannkuch ,

Singer , Schmidt , Schöpf iin , Timm , Täterow , Vogtherr , Wilke , Wagner , Znbeil .

Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlung statt .

Wegen der Wichtigkeit dieser Versammlungen werden die Arbeiter Berlins und

Umgegend ersucht , zahlreich und pünktlich zu erscheinen .

15 . Kelle , Schönhauser Allee 28 .

16 . Swinemiinder Gesellschaftshans ,

Swinemünderstr . 35 .

17 . Reichert , Müllerstr . 7 .

18 . Kolberg er Salon , Kolbergerstr . 23 .

19 . Victoriagarten , Badstr . 12 ( Gesund¬
brunnen ) .

Charlottenburg :

20 . Bismarckshöhe , Bismarckstr . 39 .

21 . Triesethans ' Salon , Sophie - Char¬
lottenstraße 24 .

Oohoneherg :

22 . Kessner , Grunewaldstr . 100 .

Rixdorf :

23 . Kummer , Berlinerstr . 136 .

24 . Wirsing , Knesebeckstr. 77 .

Weissensee :

25 . Häling , Langhansstr . 106 .

Köpenick und Adlershof :

26 . Wöllstein ' s Lustgarten , Bismarckstr .

Pankow und Reinickendorf :

27 . Buge , Schulzestr . 28 ( Pankow ) .

Allen Freunden und Genossen zur
Nachricht , daß ich in der

Unttlitzstraße 9
( vrrl . Ktromstraße — Esuitzowstr . )

- mVch- «. Misch - BiMiil
eröffnet habe .

Johann Pfarr .

In

Roh -

Tabaken
and Utensilien
Cigappen > Fabrikanten

!! billigster
Einkauf ! !

W. Hermann MOiler
Beplin

Neue Fpiedpich - Stpasee 9 .

Streng reelle Bedienung .

gl Creditgewährung
nach Uebereinkunftü

Ein Jeder mache den Tersuch .

Für m 51 » 30 Ps.
mit Porto u. Verpackung vers . ich einen

hschs. §«j « Ammmltt
v. Dezember ab 6 M. 30 , Weibchen jetzt
50 Pf . Umtausch gest . Betrag ev. zurück .

I . . G . Müller ,
Vogrtziichterei , Uordhausen o H.

BettieSMNtr,
C. Meckelmann , Sw

Möbel -
Gelegenheitskauf

zu außergewöhnlich s b i l l i g e n Preisen .
Für Brautleute ganze Einrichtungen
von 200 —1000 M. Theilzahlung ge -
stattet . Elegante Nußbaum - u. Maha -
goni - Kleiderspinden u. Bertilows 30 M. ,
einfache 20 M. ; Sophas , Bettstellen mit
Matratze 20 M. ; Waschtoiletten , Küchen -
spinden , Kommoden 12 M. ; Stühle 3 M. ;
Sophatische 6 M. ; Säulen - Trumeaux
6ö M. ; Plüschgarnitur 60 u. 100 M. ;
Paneelsophas 80 M. ; Büffets , Silber -
schränke . Herren - Schreibtische , Schreib -
sekreläre , Zylinder - Bureaux , Spiegel
( wenig gebrauchte ) zu halben Preisen
und sollte es Niemand versäumen , wer
gut und reell kaufen will , mein großes
Lager zu besichtigen . Gekaufte Möbel
werden bis November kostenfrei auf -
bewahrt , transportirt und aufgestellt .

SckIHzvnetp . 2 , Möbelfabrik .

Gardinen - Fabrik
Großes Lager gestickter und engl .
Tüllgardinen , Stores , weiß und
creme . Große Auswahl in Sopha - ,
Tisch - und Bettdecken , auch im

Einz . z. den billigst . Fabrikpreisen .
M. Knape aus Eutsch i . Sachsen

w

Berlin N. , Brunnenstr . 21 , pt .

6 Pfund Albrecbt ' s

5o8,ä Bäckerei ,
liefert Vrangel - Strasse 8,

Langestr . 26 , Falkensteinstr . 28 .

Roh Tabak
H. Herholz

Brunnenstr . 188 .

I looo l Damen ! ! ! ■

Seiden - Pläschjaquets mit kleinen un¬
scheinbaren Webefehlern 12 —30 , Abend¬
mantel auf Seide wattirt u. Pelzbesatz
8�- 15 . Seiden - Matelasse - Mäatel , Ca , es
v. 12 —30 . Regenmäntel , um z. räumen ,
S — 12. Neueste Winlerjaquets 5 — 25M .

Landsbergerstr . 48 I.

Roh - Tabak
A. Goldschmidt , 4435L '

am hiesigen Plage wie bekannt

grösste Auswahl !
Garantie für sicheren Brand .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befindl . Nohiabake sind am ' Lager .

A. Goldschmidt ,

Oranienburgerstr . L

L. Brachvogel ,
MittuMr . 75.
Neue , ganz vorzüglich kochendeHülsen -

srüchte sind eingetroffen und empfehle
dieselben zu nachstehenden billigsten
Preisen : 286b

Geschälte Erbsen » Pfd . 20 Pf .
Viktoria - Erbsen
Kocherbsen
Große Linsen
Mitlellinsen
Kleine Linsen , sehr

empfohlen
Große Salatbohnen
Mittel - Langbohnen
Kleine Rundbohnen

IS
13
30

20
20
IS
12

Copal - | = a « « | r _
Bcpnatein - " - " * ' * * "

M u st e r auf Wunsch gratis .
Auktion : 16. Oktober , 6 Uhr Nachm .

Sandmann ' s Auktions - Halle ,
a. d. Stadtbahn 36 , Berlin C.

eben ist er¬

schienen u. durch
alle Buchhandlungen ,

Kolporteure und Zeitungs -
spediteure zu beziehen :

Avbeiiep

Verkehrs - Almanach
füp Beplin und Umgebung .

Mit einem Plan von Berlin .

\ Wint » rhatbiaIir 1894 93 . pr » i » S0 Pf . . z
Verlag von Bans Baabe , Serlin 8 » , Citu - pastage . S P

Halb und Halb.
JVIampemt
Pomeranzen

Feinste

ipajner Flasche !i

LHtorfflluhimy .

_ Markt25
Pari Mampe '

jüköfftzjjflK BarliiliZa

weSe„gnibau. «eine1 Geschäftsräume
Rrstbrstiindr ÄÄ . Ä ' r

Teppiche ! Fertige W äsche !

Gardinen ! Steppdecken !

Portieren ! Leinenmaaren !

Ausverkauf .

J . Brünn
4. Hackescher Markt 4.

zu spottbilligen
Preisen zum

Am Stadt
bahnhof

Börse .

Am Stadt
bahnhof

Börse .

Möbel -
Kanfgelegenheit
bietet sich Brautleuten : c. im Möbel -

speicher , 867L *
Roeentbalep » Strasse 13 , I .

Daselbst stehen täglich zum Verkauf :
neue gediegene Möbel zu außergewöhn -
lich billigen Preisen , gebrauchte und

verliehen gewesene Möbel zu wahr -

hasten Spottpreisen . Theilzahlung ge -
stattet . Kleiderschränke 1ö , Küchen -

spinde , Kommoden 12 , Sophas 15,

Bettstellen mit Matratzen 18 Mark .

Stußbaum - Kleiderschränke , Vertikows 30 ,
Stühle 3, Muschelspinden 40 , Tru -

meaux 65 , Paneelsophas 75 , Plüsch -

garnituren 60 Mark . Herren - Schreib -
tische , Schreibsekretäre , Büffets , Kou -

lissentische , Spiegel , alles staunend billig .
Gekaufte Möbel können aus meinem

Lagerspeicher bis April kostenfre

lagern und werden durch eigene Ge -

spanne transportirt und aufgestellt .

37 Als anerkannt reelle und 37
billigste Einkaufs - Quelle des

Süd - Ostens sür

Gold - , Silber - ,
Alfönidewaaren ( Eg. Fabr . )

goldene u. silberne Uhren

empfiehlt sich

H . Gottschalk ,
Goldarbeiter and Uhrmacher ,

Admiral - Ttraße

Empfehle hiermit allen Bekannten mein

Cigarren - Grschäst
i » SPilkbltz, BiMlußt M,
vis i - vis dem Gr . • Götschen Bahnhot .

Gustav Abraham .
381b

2 ) Ubestena . billigsten
Stempel macht

■ Berlin NW . ■

Gotzhowskystr . 5 .

Geschäftsstempel von
1 Mark an . Datum¬
stempel von 2,50 an .

Juvaliditäts -
Entwerthungsstempel
in Blechkasten 2

� _ Gekauft werden stet » " W
Tanzmäuse , weiße Mäuse , Lachtauben ,
Kanarienvögel , Waldvögel , Frettchen
Redfmanu , Madaistr . 2 , Schles . Bahnh .

Rohtabak .
Grösste Auswahl . Billigste Preise .

Formen , Bookfagon ,
wieder vorräthig .

Heinrich Franck ,
Krunnenttr . 185 ,

Kranzbinderei und Blumen -

Handlung 54402 *

von i . Meyer , Wienerstr . 1 ( nur dort )
Guirlanden ä Mtr . von 15 Psg. an .

_ Telephon Amt 4, 9482 .

Kannen , Satten , Maße ,
Siebe , Tafelwaagen ,

Lampen , Kühlapparate . Buttermaschinen
Butterkneter , Drehrollen .

Jordan , Kl . Markusstr . 28 .

Meine im flotten Betriebe befindliche
Tisoblerei für Polstergestell « mit

sicherer auswärt . Kundschaft ist wegen
dauernder Krankheit sof . zu verkaufen .

ftug . Meyer , Waldemarstr . 52 .

straße 53 , Hof . j

Bertikow , Schlafsopha
, spottb . Etallschreiber »

159M

Aufpolsteruna » SophaS 6 M. , Ma -

tratzen 5 M , Schillingstr . 3, I . 387b

Jede Art Damenschneiderei wird

zu soliden Preisen angefertigt bei
. - " -(tf. EoltzflFrl . Frachet , Berlin Itzstr . 7.

Hoabt Oohtl 391b *
Die billigsten langen und kurzen Pfeifen .
nur Fabrikpreise , Naunynstr . 51 .

Freunden und Genossen theile ich
hierdurch mit , daß ich in Rummelsburg ,
Kant - u. Lessingstr . - Ecke , ein Heia - u.
Sohlen - Geschäft eröffnet habe .

395b Fr . Schulz .

Kessel ' o
Privat » Mittags -» Tisoh .

382b Neu eröffnet .
Kommandantenstr . 29 , 1 Treppe .

Bestillation ,
Hausverwaltung , Miethe 680 M. , sofort
wegen Verzugs nach Außerhalb billig
verkäuflich , Havelbergerstr . 7. 332b

Gr . Vereinszimmer Neue Hochstr . 49 .

Säle zu Versamml . u. Festlichk . , auch
Sonntags . Orauienftr . 180 . 40b

M ö b 1 i r t e Schlafstell » s. 2 Herren
bei Liersch , Urbanstr . 118 . 339b

verantwortlicher Redakteur : I . Dierl ( Emil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin , SW . Beuthstraße 2.
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